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Das Pfingfeſt kam in voller Prachtk,

Die Glocken klangen hell und klar,
Da hab' ich drüber nachgedacht,

Wie's wohl am erſten Pfingſttag war.

Das Volk die Tehre froh empfing,
Darum vollzogen ward der Word.

Es ward des Polkes heil'ges Recht
Erkränkk in ſeines Führers Blut,

Und immer feſter ward der Bund.
Bis flammende Begeiſterung

Das ahnungsvolle Schweigen brach,
Und Worte der Perkündigung

Zu allen Bölkern zündend ſprach.
Da hielt kein Schwert die Maſſen auf,

Rein Prieſterfluch trieb ſie vom Brt,
Es ſcharte ſich das Volk zu Bauf,

Und lauſchte der Kpoſtel Wort.
Die Lehre, unverfälſcht und rein,

Das Evangelium der Zeik,
Sie drang in alle Berzen ein,

Sich Rämpfer werbend für den Streit,

So kam es, kirohß der Reghklivn,
Die auf Judäas Gauen lag,

Ber Geiſt des Fortſchritts ſprach ihr Hohn,
Das war am erſten Pfingſtfeſttag.

Boch manche Markerwoche ging
Am BPolk dahin ſeit jener Zeit,

Und manchmal noch am Kreuze hing
Die Unſchuld und die Ehrlichkeit.

Poch die Exfahrung immer blieb:
Ein Morgen folgt nach jeder Macht,

Und jedem Bſtern, bang und krüb,
Folgt eines Pfingſtens lichte Prachk.

Max Kegel, eC
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So war's! Pie Nachk der Regkkion
Tag auf Judäas Gauen ſchwer.

Ermordet war der Meiſter ſchon,
Zerſtreut der Jünger kleines Beer.

Ermordekt war der Meiſter ja,
Durch einen feilen Richkerſpruch,

Ob niemand ſeine Schuld auch ſah,
Er brachte Tichk, das war genug,

An Gründen fehlf's dem Wolfe nicht,
Techztk nach des Tammes Bluke er;

Wan log mik ernktem Angeſicht:
Den Staat zerſtört die neue Tehr

Den RAufruhr trägt er in das Tand!
Wir müſſen ihn dem Tode weih'n,

Bevor enkfachtk den Weltenbrand.“

Und Jeſus ſprach „BDicht im Gefecht,
Nur durch die Wahrheik, durch die Tieb'“

Wollt ich befreien dies Geſchlecht,“
Doch kaub das Bhr der Benker blieb.

Die Wahrheit unbequemes Ping!
Die Menſchenlieb' gefährlich Wort!

Bun blählke ſich der Tanzenknechtk,
Nun jubelke die Pfaffenbruk,

Bun ward ſie frech, die Reaktlion,
un trat ſie ſchamlos an den Tag,

Und die erſchreckten Jünger floh'n
In ein verborgenes Gemach.

Das Polk da draußen dumpf und lll,
Die Führer wie das Wild geheßt

Wer iſll es, der nicht meinen will,
Cot ſei die neue Lehre je

Und war ſie kot, als dies geſchah
Erlag ſie all dem Teid und Weh?

Ein Menſch verſchied auf Golgatha,
Aus ſeinem (hrab ſtieg die Idee!

Sie [pottete der Reaktion,
Unſichtbax ſchritt ſte durch das Tand,

Erxmutigend die Jünger ſchon
In ihrem heimlichen Verband,

Und immer heller ward die Gluk,
Und immer weiker ward es kund,

Und immer größer ward der Mut,
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Wunderglaube und Takt.
Es ift ſo beſtrickend, ſo bequem und befreit ſo angenehm von

jeder Verantwortung, wenn alles Sein und Werden auf eine
unſichtbare Hand zurückgeführt wird, die alles leitet, alles
ordnet. Die Herzenseinfalt fühlt ſich befriedigt, wenn ſie an
dieſes Wunder glauben darf. Sie braucht fich da nicht abzu
mühen mit dem Erforſchen der Urſachen des Geſchehens; ſie
gibt ſich zufrieden mit dem, was und wie es iſt. Sie erträumt
ſich einen Gott, der alles regelt, der alles Schlimme beſeitigen
kann, wenn er nur will, ohne deſſen Einverftändnis kein Spatz
vom Dache fällt und der alles Ueble zum Guten lenkt, wenn
er's für zweckmäßig hält. Tut er es nicht, ſo will er nicht.
Und da er allweiſe iſt, ſo muß der Menſch ſich ruhig in das
Ueble ſchicken; denn viel beſſer als er felbſt weiß ſein Gott,
was dem einzelnen Menſchen zum Wohle gereicht.

Je naiver ein Gemüt, deſto inniger wird es am bequemen
Wunderglauben feſthalten. Das Wunder iſt eben des Glau-
bens liebſtes Kind. Den gereiften und geläuterten Verſtand da
gegen ſtößt der Wunderglaube ab. Das Wunder befriedigt ihn
nicht, weil es naturwidrig iſt. Er verläßt ſich auf das Wirken
der Naturgeſetze. Sie ſind für ihn die Grundlage alles Wer
dens und Seins. Alles, was geſchieht, geſchieht im Rahmen
dieſer Raturgeſetze. Und wenn der Denkende ſich manche Ex
ſcheinung nicht erklären kann, ſo nimmt er nicht das Walten
eines Gottes an, der über den Naturgeſetzen ſteht und ſie nach
Belieben außer Wirkſamkeit ſetzt oder durchbricht, ſondern der
geläuterte Verſtand weiß in ſolchen Fällen, daß es ihm nur
noch nicht gelungen iſt, die Naturgeſetze tief genug zu erforſchen.
Aber es iſt nicht allein das naturgeſetzmäßige Denken, das den

eläuterten Verſtand zum Feind des Wunderglaubens macht,
n mehr noch die Erkenntnis, daß der Wunderglaube ent

ſitlichend wirkt, jedes friſche geſunde Wollen lähmt und damit
die geiſtige Befreiung der Menſchheit verhindert.

Es iſt nicht Zufall, daß das Schwinden des Glaubens an
einen Gott zuſammenfällt mit den gigantiſchen Fortſchritten der
Naturwiſſenſchaften auf allen Gebieten und mit dem Erſtarken
der modernen Arbeiterbewegung, der Sozialdemokratie Beides
hängt innig zuſammen. Solange die Menſchen an einen all-
mächtigen und allweiſen Gott glauben, der in das Getriebe der
Welt und in das Geſchick des Einzelnen eingreifen und es nach
Gutdünken ändern kann, ſolange fehlt ihnen das naturgemäße
Recht, die politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe aus
eigener Kraft ſo ändern zu wollen, wie es die Mehrheit des
Volkes zum eigenen Wohle für erforderlich hält. Wäre es nicht
vermeſſen, wenn die irrenden Menſchen dem allweiſen, allgerech-
ten und allmächtigen Gotte ins Handwerk pfuſchen wollten?
Was er tut, iſt wohlgetan, und was er nicht tut, muß gleich-
falls wohlgetan ſein. Glaubt man an den Gott, dann hat man
ſich ruhig zu fügen. Der Türke iſt darin konſequent. „Es iſt
im Buche verzeichnet,“ ſagt er. Er gibt ſich gar keine Mühe,
ſeinem Kismet, der jedem Menſchen von Allah beſchiedenen
Schickſalsbeſtimmung zu entgehen. Sein Allah hat das Schick
ſal jedes Menſchen im Buche verzeichnet und dabei muß es
ſein Bewenden haben. Die Chriſtenlehre, die neben der Schick
ſalsbeſtimmung durch einen Gott noch die Möglichkeit zuläßt,
daß der Menſch ſeines Glückes oder Unglückes eigener Schmied
ſei, iſt widerſinnig. Entweder das eine oder das andere. Ent
weder vegiert ein Gott die Welt und jedes einzelnen Menſchen
Daſein, dann muß der Menſch abwarten, was und wie es
kommt. Oder aber es gibt dieſen Gott nicht; dann hat der
Menſch das Recht und die Pflicht, aus eigner Kraft die Verhält
niſſe ſo zu ändern, wie ſie ihm von Vorteil ſind. Das Volk
ſoll nun möglichſt lange von Erkenntnis dieſes Rechts und
dieſer Pflicht abgehalten werden. Darum das brünſtige Ver
langen, dem Volke müſſe die Religion erhalten bleiben. Nicht

nur dem Volke, den Unterdrückten und Entden Beſitzenden,
rechteten. Religion iſt Gottglaube und Wunderglaube. Und

dieſe waren von jeher und ſind auch heute noch die ſtärkſren
Stützen der Klaſſenherrſchaft.

Nicht durch den Glauben an Wunder befreit ſich die Menſch
beit, nur durch die Tat. Nicht der Glaube iſt das Erlöſende,
Schaffende und Freimachende; die Tat iſt es. Das hat das
Volk erkannt; es handelt nunmehr darnach. Nicht durch ein
Gotteswort keimt und ſproßt es im Lenze, ſondern durch die den
Lebeweſen innewohnende Triebkraft. Es ſind nicht Wunder,
was im Frühling geſchieht; es iſt lediglich das Walten der
Naturgeſetze. Und dieſen Naturgeſetzen unterſteht auch der
Menſch. Bei einer gewiſſen Höhe ſeiner geiſtigen Entwicklung
ſtreift er den Glauben ab. Das Wiſſen tritt an die Stelle des
Glaubens, die Tat an die Stelle des Abwartens. Tauſende bis
her ſchlummernde Kräfte entfalten ſich in unſerer Zeit im ar-
beitenden Volke. Der Unglaube iſt ſein Erlöſer. Nicht in we-
nigen Wochen, wie der Lenz in der uns umgebenden Natur,
entfaltet ſich der Völkerfrühling. Jahre, Jahrzehnte dauert viel
mehr die Entwicklung. Doch iſt ſie einmal im Gange, ſo vermag
keine Gewalt mehr ſie aufzuhalten. Jn dieſer Epoche leben
wir. Die Tat, die ſelbſtbefreiende, ſelbſterlöſende Tat des Pro
letariats hat begonnen; ſie wird ſich durchſetzen bis zur Voll
endung. Und jeder, den die Pfingſttage hinausführen, jeder,
der ſich ein Auge bewahrt hat für das herrliche Werden und
Weben in der Natur, mag daraus die tröſtliche Kunde ver-nehmen, daß auch die Menſchheit ein Teil dieſer Ratur iſt, daß

ſie den gleichen Entwicklungsgeſetzen, dem gleichen ihr inne
wohnenden Entwicklungsdrange unterſteht, und daß deshalb,
komme, was kommen mag, auch die Menſchheit dem erſtarren-
den Banne der Klaſſenherrſchaft, der zerfleiſchenden Barbarei
der Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen entrinnen
wird.

Frohe Pfingſten!
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Der neue Geist in Oestreich.
Die Völker Oeſtreichs, ſo konnte man jahrzehntelang in den

Zeitungen leſen, ſtehen einander in unerbittlicher Feindſchaft
gegenüber. Der Kampf der Tſchechen gegen die Deutſchen, der
Slowenen gegen die Ftaliener, der Ruthenen gegen die Polen,
wirft das alte Reich der Habsburger in das Chaos zurück.
Jahrzehntelang las man von Sprachenverordnungen und Pro
geſten gegen dieſe Sprachenverordnungen, von Straßentafeln,
die angebracht, herabgeriſſen und wieder befeſtigt wurden, von
Hochrufen, die lauter als Nazdarrufe waren, von tſchechiſchen
Steinen, die gegen deutſche Fenſterſcheiben, von deutſchen Stei-
men, die gegen tſchechiſche Fenſterſcheiben flogen, von deutſchen,
tſchechiſchen, polniſchen, rutheniſchen, ſloweniſchen Knütteln, die
auf ſloweniſche, rutheniſche, polniſche, tſchechiſche und deutſche
Köpfe niederſauſten.

Afflavit, et dissipati sunt! Es blies, und ſie flogen in alle
Winde. Die Volksabſtimmung vom 14. Mai hat die lächer
lichen Schmierhelden der bürgerlich- nationalen Entrüſtungs-
komödie ins Nichts zurückgeſchleudert. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß die Nationalhelden hüben und drüben, die einander als
berufene Vertreter der heiljgſten Intereſſen ihrer Nation mit
mehr Stimmgewalt als Ueberzeugungskraft entgegentraten,
jeder ein Luther oder Huß, der da ſteht und nicht anders kann,
gar nicht die wirklichen Vertreter ihrer Nation waren, daß die
wirkliche Nation von ihnen gar nichts wiſſen will; ihnen bleibt
nichts anderes ührig, als ſich in das Privatleben ihrer Stamm-
kneipe zurückzuziehen, wo ſie, ſolange ſie noch Zuhörer finde
pon den Heldentaten ihrer Vorzeit ungeſtört erzählen mögen.

Die Völker Oeſtreichs haben einander verſtehen gelernt. Die
ſtärkſte Partei des Landes, vielleicht auch die ſtärkſte Fraktion
des Parlaments wird der Welt das Schauſpiel bieten, daß Ver
treter aller öſtreichiſchen Nationen in brüderlicher Eintracht zu-
einanderſtehen. Abgeordnete von Wahlkreiſen, die bisher als
die ſicherſten Narrenburgen chauviniſtiſcher Tobſucht galten, von
Prag und von Eger, von Karlsbad und von Pilſen, von Leoben
und von Trieſt, ſtellen ſich unter die Fahne des Jnternationa-
lismus, vereinigen ſich zu einem gemeinſamen Fraktionsver-
band, um unbeirrt von nationalen Leidenſchaften gemeinſame
Kulturziele der Menſchheit zu vertreten. Wer hat dieſes Wun-
der vollbracht? Eine Klaſſe: das Proletariatl! Eine
Jdee: der Sozialismus

Oeſtreich iſt ein katholiſches Land; der Klerikalismus war
dort immer ſtark; er wird auch im neuen Parlamente eine
Macht bleiben. Aber die ziemlich herabgekommenen ſpäten
Nachfahren der Apoſtel: die hingingen, „alle Völker der Erde zu

ehren,“ haben die Völker Oeſtreichs nicht zur nationalen Näch-
ſtenliebe bekehrt, ſie haben es ſelten gewollt und niemals ge-
konnt. Die einſt ſo gewaltige Kraft der aufſteigenden chriſt-
lichen Kirche, wie ſie in der Pfingſtlegende am ſchönſten ver-
derrlicht wird, hat Sprachenſtreit, Raſſenhaßz und Völkerkrieg
nicht aus der Welt geſchafft. Vor dem waren es die Monarchen,
der Adel, ja der ſtreitbare Klerus ſelbſt, deren Willkür die ge
bundenen Maſſen wie Spielbälle gegeneinander ſchleuderten;
jetzt hat die lezte aller herrſchenden Klaſſen, die Vourgeoiſie
dieſes unchriſtliche Geſchäft übernommen. Jn Oeſtreich hetzte
ſie die Völker mit Knüppel und Stein aufeinander, in Europa
will ſie die Maſſen mit kleinkalibrigen Flinten, Maſchinen
gewehren und Rohrrücklaufgeſchoſſen zu mörderiſchen Zuſam-
menſtößen treiben. Was ſind unſere alldeutſchen Patrioten an
deres als ins Gigantiſche überſetzte Schönerer und Klofatſche.
Gigantiſch nicht durch die Größe ihrer Fähigkeit und die Echt-
heit ihrer Leidenſchaft, ſondern nur die Möglichkeit des unge
heuren Schadens, den ſie anrichten können

Mögen die arbeiteden Völker Europas auf Oeſtreich blicken.
Es iſt ein kleines Euroap für ſich. Wie Europa, beſteht es aus
zahlreichen, ſtaatsrechtlich unterſchiedenen Gebieten, aus nicht
minder zahlreichen Nationen und Stämmen, deren Sprache dem
Ohr aller andern unverftändlich iſt. Wie Europa, vereinigt es
Stätten einer bis zur Dekadence überfeinerten Kultur mit wei
ten Gebieten urſprünglicher Zurückgebliebenheit, Jnduſtrieland
und Agrarland. Es iſt Deutſchland, Rußland, Jtalien ſtück-
weiſe zu einem Ganzen vereinigt.

Jn dieſes Chaos der Zerriſſenheit, des bürgerlich- nationalen
Konkurrenzſtreits tritt die Rieſengeſtalt-des ſozialiſtiſchen Pro
letariats ein und ruft gebieteriſch nach Ordnung und nationg-
lem Frieden. Durch das neue Pfingſtwunder dieſer Wahlen
weiſt das öſtreichiſche Proletariat der klaſſenbewußten Arbeiter
ſchaft All- Europas den Weg. Die internationale Jdee des
Chriſtentums rief alle Völker der Welt auf, der Kirche zu die
nen. Die internationale Jdee des Sozialismus fordert von den
Völkern der Erde keinen anderen Dienſt als den ihrer eigenſten
höchſten Kulturintereſſen; ſie wird vollbringen, was den Apo
ſteln mißlang.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 18. Mai 1007.

Berichtigung.
Unſer parlamentariſcher Berichterſtatter ſchreibt uns:
In der letzten Reichstagsſitzung (53. Sitzung) am Dienstag

rügte Genoſſe Stadthagen, daß Bundesrat und Reichs
kanzler ſich herausgenommen hätten, zwei Jrrtümer im Brau
ſteuergeſetz und Erbſchaftsſteuergeſetz zu berichtigen, ohne erſt
die erforderliche Genehmigung des Reichstages zu erbitten. Er
ſtellte dem gegenüber die Tatſache, daß man Jrrtümer in meh
reren Geſetzen zu ungunſten der Arbeiter einfach unkorrigiert
habe ſtehen laſſen, ſo z. B. im S 124 der Gewerbeordnung, im
g 8 des Unfallverſicherungsgeſetzes und im S 1715 des bürger-
lichen Geſetzbuches. Jn dieſem Paragraphen, der beſtimmt, daß
der Vater verpflichtet iſt, der Mutter die Koſten der Entbindung
und die Koſten des Unterhalts für die erſten ſechs Wochen nach
der Entbindung innerhalb der Grenzen der Notdurft zu erſetzen,
hatte der Reichstag die Worte „innerhalb der Grenzen der Not
durft“ geſtrichen und weiter als zu erſetzend hinzugefügt: „ſo
wie die durch die Schwangerſchaft oder das Wochenbett herbei-
geführten ſonſtigen Nachteile.“ Die Streichung iſt in die Zu
ſammenſtellung des Textes im Reichsgeſetzblatt aufgenommen
worden. Der Zuſatz hingegen iſt vergeſſen worden, obwohl er
für die Bekämpfung der hohen Sterblichkeit der unehelichen Kin-
der ſehr wertvoll geweſen wäre. Die Regierung hat ſich auch
nicht veranlaßt geſehen, hier nachträglich eine Aenderung vor
zunehmen oder zu beantragen.

Bei dem Lärm, den die Junker bei dieſen Ausführungen des
Genoſſen Stadthagen machten, ſind ſeine Ausführungen auf der
Tribüne dahin mißverſtanden worden, als ob auch die Strei
chung verſehentlich nicht in dem Geſetzestert aufgenommen wor-
den ſei. Jn Wahrheit iſt dies doch geſchehen, nur daß die Rich-
ter ſich in Praxis vielfach nicht im mindeſten daran halten. Der
Irrtum im Bericht ſei aber hiermit richtig geſtellt.

Das gute Beiſpiel.
Die brave Sozialdemokratie des Auslandes und die ſchlimme

Sozialdemokratie des Jnlandes gehört ſeit je zu den beliebte-
ſten Unterhaltungsgegenſtänden der bürgerlichen Preſſe. Jetzt
hat die freiſinnige Voſſiſche Zeitung zu der alten Me-
lodie einen neuen Text gedichtet; ſie ſingt der Stichwahltaktik
(ſiehe Tagesgeſchichte Ausland unter Oeſtreich) unſerer öſtrei
chiſchen Genoſſen, die ſich unter allen Umſtänden gegen die Kle
rikalen richten wird, lautes Lob, um deſto gründlicher die Hal
tung der deutſchen Sozialdemokratie bei den Februar-Stich
wahlen zu verdammen, denn die deutſche Sozialdemokratie habe
ſich „mit den Klerikalen verbrüdert“ und „eine Menge Kandi-
daten der bürgerlichen Linken zu Fall gebracht“.

Die erſte Behauptung der Voſſiſchen Zeitung ſtimmt glück
licherweiſe nicht, und die zweite ſtimmt auch nicht wir hätten
beinahe geſagt leider! Was die Voſſiſche Zeitung „Verbrü
derung“ nennt, hat die Sozialdemokratie mit dem Zentrum nie-
mals getrieben, ſie würde es aber, wie Bebel und andere oft
genug vor aller Welt im Reichstag ausgeſrpochen haben, ohne
weiteres mit den Liberalen treiben, wenn dieſe nur eine
Vorbedingung dazu erfüllen wollten, nämlich, daß ſie wirklich
liberal wären. An Verſuchen, den bürgerlichen Liberalismus
zu ſtützen und gehen zu lehren, hat die Sozialdemokratie ge
radezu Uebermenſchliches geleiſtet, und wenn ſie bei den letzten
Wahlen dem Freiſinn nicht jene ausnahmslos allgemeine Stich-
wahlhilfe gewährte, deren es nach allen bisherigen Erfahrungen
ſicher ſein zu können glaubte, fo war das nur die natürliche
Reaktionserſcheinung einer bis zum äußerſten getriebenen
Selbſtloſigkeit, die ihr vom Freiſinn allzeit recht übel vergolten
worden war. Wenn die öſtreichiſchen Genoſſen in den Stich-
wahlen Männer der bürgerlichen Linken wählen, ſo tun ſie
die Voſſiſche vergißt leider, das zu bemerken nur, was die
deutſchen Sozialdemokraten ein Menſchenalter hindurch unver
droſſen getan haben; und würden die öſtreichiſchen Genoſſen
mit der bürgerlichen Linken dieſelben Erfahrungen gemacht
haben, wie die deutſche Sozialdemokraten mit dem Freiſinn, ſo
würden ſie, dafür bürgt uns ihr Temperament, dieſen Leuten
och ganz anders an den Leib rücken. Auf jeden, der die Ver

hältniſſe hüben und drüben kennt, muß es geradezu unwider-
ſtehlich komiſch wirken, wenn die Voſſiſche Zeitung behauptet,
der Unterſchied deutſcher und öſtreichiſcher Stichwahltaktik er-
kläre ſich daraus, daß „die Führer der öſtreichiſchen Sozial
demokratie die Dinge leidenſchaftsloſer betrachten als
ihre deutſchen Genoſſen und ſich nicht von blinder Erregung
leiten laſſen. Wäre die deutſche Sozialdemokratie ſo „leiden-
ſchaftslos“, wie es die öſtreichiſchen Genoſſen ſein ſollen, ſo

würde die freiſinnige Voſſiſche Zeitung zweimal täglich nachder en Wäre die ins Sozialdemokratie ſo
leidenſchaftslos wie die öſtreichiſchen Genoſſen, ſo würden
alle Gefängniſſe Preußen Deutſchlands mit vaterlandsloſen
Geſellen füllen, und die freiſinnige Voſſiſche Zeitung würde
zweimal des Tages dieſe Gefängniſſe ſegnen. Die Deutſchlibe
ralen Oeſtreichs haben gewiß in allen Lebenslagen eine poli
tiſche Verſtändnisloſigkeit bewieſen, die ſich jetzt bitter an ihnen
rächt. Aber deswegen ſind ſie noch keine königlich preußiſchen
Freiſinnigen und die Wiener Neue Freie Preſſe, welche
die „leidenſchaftsloſen“ öſtreichiſchen Genoſſen „die Hure aus
der Fichtegaſſe“ nennen, iſt gegen die Voſſiſche Zeitung gehal
ten, ein politiſch höchſt anſtändiges und modern aufgeklärtes
Organ.

Mögen die preußiſchen Freiſinnigen zunächſt aus dem guten
Beiſpiel Oeſtreichs zu lernen verſuchen, mögen ſie den Arbei-
tern helfen, dem rückſtändigen Preußen öſtreichiſches Wahlrecht,
öſtreichiſche Meinungs und Demonſtrationsfreiheit zu ver
ſchäffen, dann können ſie deſſen gewiß ſein, daß es auch den
deutſchen Sozialdemokraten nicht an jener „Einſicht“ fehlen
wird, welche die Voſſiſche Zeitung an unſeren ödſtreichiſchen Ge
noſſen ſo ſehr bewundert.

r Dalles im Reichslügenverbande.
Der famoſe „Bürgerausſchuß“ in Hannover, zuſammen

getrommelt, um in. 8. hannoverſchen Wahlkreiſe dem Reichs
lügenverband ſein ſchmähliches Handwerk der politiſchen Brun
nenvergiftung zu erleichtern und die ſozialdemokratiſche Hoch
burg zu Falle zu bringen, kann, Bülow ſei's geklagt, nicht leben
und nicht ſterben. Dieſe Spottgeburt ſtadthannöverſcher Reichs
verbändler und Deckadreſſe der Liebert und Konſorten ift,
ſchrecklich, aber wahr, zurzeit vollends aktionsunfähig und zwar
infolge der vielen Wahllügen pardon: Wahlſchulden.
Wie das finanzausſchüßliche Dreigeſtirn durch Erlaß kund und
zu wiſſen tut, iſt es ihm erſt jetzt möglich geweſen, ein klares
Bild über die Wahlunkoſten zu gewinnen. Aus der aufgemach-
ten Rechnung geht o Jammer über Jammerl mit er
ſchreckender Deutlichkeit hervor, daß der Bürgerausſchuß ſchreck
lich viele Schulden habe. Zur Begleichung dieſer ſind „noch
etwa 4000 Mk. erforderlich. Um dieſen Betrag war der Wahl
eifer größer als die vorhandenen Mittel. 4000 Mk. Wahl
ſchulden! Und das „obwohl die Ortsgruppe des Reichsver-
bandes ſowohl, wie die Hauptſtelle Berlin bereits den fünf
fachen Betrag der urſprünglich gezeichneten Summe für die
Tätigkeit des Bürgerausſchuſſes zur Verfügung geſtellt haben!
Um dem Dalles abzuhelfen, werden die gütigen Geber vom
Januar beſchworen, „den im Januar gezeichneten Betrag zur
Hälfte noch einmal zu opfern.“ Greift nur hinein in den patrio
tiſchen Geldſack und helft, ihr guten Leute! Kein Geld kann
gewinnbringender angelegt werden.

Die nationalen Tiraden des Flottenvereins, die wir unlängſt
hart tadeln mußten, ſind ſogar bürgerlich-reaktionären Blät-
tern zuwider. So bemerkt jetzt die agrariſche Deutſche
Tageszeitung:

Es will uns ſcheinen, als ob bei den Reden in Köln das
Gebiet der äußern Politik zuviel und nicht immer in ganz
einwandfreier Weiſe geſtreift worden ſei. Wendungen von
den „lieben Vettern an der Themſe,“ von den „Kerlen mit
handfeſten Knüppeln“ und andere ähnliche, waren nicht ge
eignet, für eine Verſammlung, die ſo im Lichte auch der aus
ländiſchen Kritik ſtand, und der die Begrüßung durch einen
Vertreter des Kaiſers das Gefühl beſonderer Verantwortlich
keit hätte geben müſſen.

Jn der Nord deutſchen Allgemeinen Zeitg. haben
wir vergebens eine ähnliche Aeußerung geſucht, die um fo not
wendiger geweſen wäre, da der Kaiſer dem Flottenverein zu
ſeiner Tagung noch beſonders telegraphiſch gratuliert hatte.

Ein Gnadenakt Wilhelms II. Der Klemvpnermeiſter Pohl
aus Birnbaum, der bei der Ausführung der Klempnerarbeiten
beim Eiſenbahnwerkſtättenbau in Schneidemühl infolge Unter
bietens der Offertpreiſe ſein Vermögen einbüßte, erhielt, nach
der Berl. Ztg., auf ſein Gnadengeſuch hin vom Kaiſer ſechs-
tauſend Mark. Jnfolge dieſes Falles ordnet nunmehr ein Mi-
niſterialerlaß an, daß Offerten mit Preiſen, zu denen nach An
ſicht der Behörden Arbeiten unausführbar ſeien, bei Submiſ-
ſionen unberückſichtigt zu bleiben haben.

Der Freiſinn im Zirkus Buſch. Jm September will die
Freiſinnige Volkspartei in Berlin ihren Parteitag abhalten,
dem ſich eine Verſammlung im Zirkus Buſch anſchließen ſoll.
Da freiſinnige Verſammlungen in Berlin ſonſt nicht an Ueber
füllung leiden, läßt ſich der Drang des Freiſinns nach dem
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so Die zweite Buße.
Kriminal-Roeman von Dierrich Toheden.

Nach den erſten Gängen eryob ſich Luckner, ſchlug leicht an
ſein Glas und bat ſo um das Wort. Er ſtrich e. was nervos
den grauen Schnurrogri, und das foidatiſch abgeyar. e. e Ant-
litz war dunkeiroi gefardt.

„Meine Herricha ten!“ Aang ſeine Anrede in eine lautloſe
Stille. „Das Schiotz Timmnhujen liegt ſerrab vom Wege in
euer Fe.d- und Waideinſam. ei, in der es nur je en eine
feſtliche Gaſtfreundſchaft vdetärgen kann. Alte und neue Bande
der Freundſchaft haben mee Nachbarn zu mir herangezogen
und die ehemaligen Kameraden aus den fernen Garnionen
in unſern ſtillen Winket getoct; aber die Freuden age waren
doch ſpärlich in unſere Einſamkeit geſireut, ſind vier zu raſch
für mich und die Meinen verftogen und und haben
inich nie ganz offenbaren laſſen, wie ich aus dem Grunde
meines Herzeng Dank und Liebe über alle hätte ausſchü ten
mögen. Das Feſt, das uns in dieſer Stunde freudig bewegt
vereinigt, krönt die beſten Tage, die Timmhuſen geehen hat,
und läßt uns voll hoffnungsfreudiger Zuverſicht Ausblick in

öne kommende Zeiten halten. Freunde! Eine arme Scholle
ich berreten, als mir das Ervbe meiner Väter zufiel; in

ein reiches, blühendes Stück Land iſt dieſe Scholle in den
Jahren ſeither umgewandelt worden. Ein Mann ſchneite in
mir vor den langen Jahren unter Sie, der ſeinem König und

rrn in Ehren und mit Hingebung gedient, der für ſeinen
önig ehrlich gearbeitet und wohl auch ge leiſtet hatte,

aber der von einem verirauten Arbeitsfe. de plötzlich abgerufen
ünd auf ein neues, fremdes hingeſtellt worden war. Meine
Haare waren chon von den Jahren gebleicht worden; aber
wären ſie es nicht geweſen, die Sorge, die bittere Sorge hätte

über Nacht ergrauen laſſen. Meine Kinder klein und un
verſorgt, und ich ohne Wiſſen und Können vor die Aufgabe
geſtellt, aus einem überſchuldeten Beſie, aus dem Nich s her
aus ihnen eine neue Erxiſtenz, eine geſicherſe Zukunft zu ſchaf-
n! Meine Freunde, ich bin ein glücklicher Menſch! Jch habe

jn den dunkelſten Stunden meines Lebens den wahrha ſten
Freund gefunden, der mit ſeiner Kraft und Güle die Rie en
arbeit, die mich Wehrloſen erdrückt haben würde, für mich
und die Meinen vollbracht hat

Graf Luckner machte einen Schritt zurück, als wollte er um
den Tiſch herum auf Herbrinck zugehen; aber dann trat er

wieder vor und ſprach direkt zu dem Geferer.en: „Herbrinck,
ich habe Jhnen keine Gelegenheit gegeben, je an meiner au
teren und unwandelbaren Dankbarkei. Zweifel zu hegen, und
es wird bis an mein Lehbensende kein Wendepunf; kommen,
an dem meine Freundſchaft zu Jhnen verſagen könnte. Aber
eider, wie arm ſind doch die Worte, wie viel zu arm, um

Jhnen das auszudrücken, was ich in meinem beſten Jch für
Sie empfinde, was ch Jhnen ausſprechen möchte mit un
widerſteh icher Ueberzeugungstkraft. Meine Tochter wird Jhnen
und Jhrer Braut überreichen, was mir an Käuflichem für
Sie zu erſtehen war kleine Zeichen des Dankes, der Ver
ehrung, der gu en Wünſche. Aber damit iſt es nicht ge an.
Jch habe nach einem andern Ausdruck meiner Freundſchaft
geſucht, und er dämpfte ſeine Stimme „und wenn Sie
mich a's ehrlichen Men chen ſchätzen gerernt haben Her

meines Geſchenkesbr uck, wenn Sie mit der Annahme
mich ſelbſt mit ehren wollen Herhrinck ich biete
Jhnen das brüderliche ,Du' ich leere men Glas auf Dein
und Deiner Braut Glück und lichte Zukunft!“

Er hatte ſein Glas genommen, ſchritt raſch um die Tafel,
ſtieß mit den Verlob en an und eſiegelte das Du mit herzens-
offenem Blick und feſtem Händedruck.

Die ganze Geſellſchaf. war aufgeſtanden und die überraſchend
herzliche Wendung des Toaſtes malte ſich in den bewegten
Mienen aller. Nur die junge Komteß war noch tiefer er-
blaßt, und ihr Glas zitterte, ihre Füße ſtockten auf dem wei
chen Teppich als ſie dem Zuge nach dem Braupaar folgte.
Jhre ſchlanken Finger krampften ſich um den Fuß des Glaſes,
mit ſchmerzlichem Läche.n ſtieß ſie an und wandte ſich raſch,
ohne dem Blicke Herbrincks zu begegnen, ab. Mit faſt über-
men chl cher Anſtrengung mußte ſie in einem Nebenraume ver
ſchwinden, um ſich zu faſſen.

Als ſie zurckkam, hatte Herbrinck ſeine kurze Entgegnung
nahezu beendet, und nur den von tiefer Erregung ge ragenenSchluß hörte ſie noch: „Lieber Graf Luckner, Den Du dankt
mir hundertmal mehr. als mir für Dich zu tun je vergönnt
war, und es iſt mir die ſchönſte Freude, die Deine übergroße
Hochherzigkeit für mich hätte erſinnen können. Meine Hoch-
achtung und mein Leben ge ten Dir und Deinem Haufe.“

„Luckner!“ ſagte Tönndorp, als das Gläſerklingen verhallt
war, init ehr icherer Rührung, a's er zugeben wollie, „Du
biſt doch ein Prachtkerl. Wenn Du im Res hötage ſitzen und
über Zölle oder Sieuern reden ſollteſt, möchte Dir das kaum
ſo gelingen; aber was Du auf dem Herzen haſt, das bringſt
Du heraus. Und die großartige Jdee um die beneide ich

Dich. Haſt mich aber auf einen Gedanken gebracht, und wenn
die Hochzeit unſeres Paares r iſt, trage ich
brinck die Brüderſchaft an Menge. die Priorität
ich mir im voraus. Proft, Herr Oberförſter!“
Die Braut ſaß von Stolz geſchwellt. Durch den Verlobten
ühlte ſie ſich mit gehudigt und ſonwe ſich im raſch eingebil
eten eigenen Gianze. Jn der feiertichen St. mmung um ſie

war ihr auch die Erregung der jungen Komteß nicht entgan-
en; inſtinktiv brachte ſie dieſe mit ſich und dem Verlobten in

Verbindung, wähn e ſich beneſdet und betrachtete die vor
nehme Rivaſin. der ſich nähern zu dürfen fe noch vor kurzem
nicht hät.e hoffen können, faſt herausſordernd.

Ein Telegraphenbote wurde auf Jnſtrukt. on des Grafen von
Siebenliſt unangemeldet vorgelagſſen.

Er brachte ein kleines Bünden von Telegrammen
aus Stadt und Land meldeten ſich. Auch bekannte
freunde. Selbſt Kuhn und Blanck fehlen nicht.

Luckners ſentimentale Stimmung wich, und er brach in eiherzha tes Lachen aus vah in ein
„Laß Du Dich aber nicht auch übers Ohr hauen, Herbr nck!“ rief er ſeinem Gegenüber zir. ich u

Proſit, Herbrinck!

chäfts

für die ſchöne Zitronenſeide hat ſelbſt meine Ael keinemer end ung Jch habe wenigſtens noch nichts n be
erkt. 9 0„Die Line Jch denke doch ehe

„Nee, denke lieber nicht. Die Kleine iſt nicht undankbar,
Tönndorp; aber wie 'ne Sonnenblume kann ſie ſich doch nicht
rausſtaffieren. Da hat die ſchweſterliche Liebe gnädig er
barmt Proſt, Tönndorp Kuhns Wohl!“

Eines der Telegramme, die von Menge vorgel wurdbeſtand aus zwei Blättern. s geleſen en
„Nanu!“ meinte der Schalk, der doch ſelbwar, gleich 'n ganzes u n Draht h n 7

noble Leute. „Junges, liebes Paar!“ las er ab. EuremBunde nabe ich mit göt. lichem Segen. So ange die Sonne
der Erde Frucht verleiht, ſo lange finden ſich die Menſchen
in Treue und Liebe, Luſt und Leid zu teilen. Und ſolange ein
Men'ſchenherz ſchlägt, iſt die Liebe ſein Höchſtes. Treu ſollen
Eure Herzen für immer zuſammenſchlagen, eines für das
andere und mit ihm, in Haus und We.t, in Jugend und
Alter, in Sturm und Stille. Mein Segen geleite Euch
Freia.'“

(Forlſehzung folgt.
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Zirkus wo ſonſt die Agrarier kagen, nur ſymbolierklären. G heiliges e ihn, die u zu t
fuchen, wo Herr v. Oldenburg, Herr Röſicke und Liebermann von
Sonnenberg ihre Triumphe zu feiern pflegen. Dahin, dahin

Zeugnisfolter bis zur Erſchöpfung. Wie die Fränkiſche Tages
poſt mitteilt, hat das Amtsgericht Kulmbach die Entlaſſung des
in Zeugniszwangshaft befindlichen Genoſſen Paul Schlegel auf
den 17. Oktober 1907, 5 Uhr 10 Minuten abends feſtgeſetzt. Mit
dieſer Minute iſt die ſechemonatliche Folter erſchöpft.

Die bayriſche Juſtiz will alſo die Schmach der Zeugnisfolter
bis zum äußerſten Ende durchführen.

Eine Bilanz der juriſtiſchen Germaniſierungsarbeit findet ſich
in einer Poſener Meldung der Köln. Ztg. Darnach ſind 35
Geiſtliche zu 20 Monaten Gefängnis und zu 6350 Mk. Geld-
ſtrafe, eine Anzahl Redakteure zu 45 Monaten Gefängnis und
16 540 Mk., andere Privatperſonen zu 66 Monaten Gefängnis
und 18 000 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Der Vormund-
ſchaftsrichter in Koſchmin drohte den Eltern der ſtreikenden
Kinder in Borek zunächſt Geldſtrafen an, wenn ſie nicht die
Kinder zum Aufgeben des Streiks anhalten.
Dieſe germaniſche Jnquiſitionspraxis macht die Polen na

türlich zu überzeugten Anhängern des Deutſchtums.
Der Fall des liberalen Pfarrers Korell kam vor dem Schöf

fengericht in Darmſtadt wieder einmal zur Verhandlung.
Auf die von Pfarrer Korell gegen den Chefredakteur des
Darmſtädter täglichen Anzeigers erhobene Beleidigungsklage
erachtete das Schöffengericht nach umfangreicher Verhandlung
den Wahrheitsbeweis des Beklagten für eine ſozialdemokratiſche
Agitation Korells bei der Stichwahl 1898 als gelungen, billigie
hinſichtlich der vorliegenden formalen Beleidigung dem Be
klagten den Schutz des Paragraphen 193 Str.G.B. zu und
ſprach ihn unter Abweiſung ſeiner Widerklage und Verurteilung
des Privatklägers in ſämtlichen Koſten, ausgenommen geringe
Auslagen des Beklagten, frei.

Ein würdiger Diener der chriſtlichen Nächſtenliebe.
Jn dem as BDeilage der Preußiſchen Lehrerzei-
tung erſcheinenden Rechtsſchutz findet ſich folgender Brief
eines Paſtors der Provinz Sachſen an einen Lehrer.
Jn dieſem Briefe kommen folgende Stellen vor:

Die Folgen dieſer und Jhrer früheren Bosheiten und Ge
meinheiten werden Jhnen noch zum Bewußtſein kommen.

Jch habe bisher von der elenden Miſtgeſ e geſchwiegen,in welcher Sie als erwieſener Ver eumder bachen, und
zwar gegenüber Jhren eigenen Schulkindern, vor denen
Sie ſich ſchämen ſollten, weil dieſe bezüglich des 8. Gebots
rein daſtehen, Sie aber mit Miſt bedeckt. Jch ſage
Jhnen aber, daß ich dieſes rückhſichtsloſe, unanſtändige und
gottesläſterliche Huſten (in der Kirche) von Jhnen nicht
länger dulden werde, ich unterſage es Jhnen auf das be
ſümmteſte, oder Sie ſollen ſeben, was ich dann tun
werde. Aus dem Munde eines ſolchen Lügners, Ver
lermnders und Falſchſchwörers, wie Sie ſich erwieſen haben
zur Schande Jhres ganzen Standes, Feſt-Aufführungen zu
den chriſtlichen Feſten zu hören, dazu habe ich lein Ver'angen. Zu den Lehrertonferenzen, welche durch den Miſt
geruch von Jhnen verpeſtet worden ſind, komme ich eben-
falls nicht mehr.

Auf den von dem beleidigten Lehrer bei der Staatsanwalt
ſchaft geſtellten Strafantrag war dem eben zitierten Blatt zu
folge nach neun Wochen noch kein Beſcheid erfolgt.

Die Politik der Kriegervereine. „Gute“ Geſinnung
und „Bildung“ ſtehen bei den „echt deutſchen Leuten, die
ſich in den patriotiſchen ſchwarzen Hundertſchaften“, genannKriegervereine, zuſammen haben, einträchtig Send in
Hand. Das beweiſt folgender ulkige Schreibebrief, ein ortho
graphiſches und ftiliftiſches Meiſterwerk, den ein Mitglied
des Kriegervereins in Großohrenbronn (Mittelfranken) von
ſeinem wohllöblichen Vorſtande empfangen hat. Das Doku-
ment lautet:

Außerordentliche Sitzung vom 14. April.
Betreff Ausſchließung von Kameraden weil ſie den Sozial

demokrattſchen Wahlverein beigetreten ſind.

Da ſchon öfters bei uns in Verſammlungen geiprochen
wurde, über Kameraden, welche wie bekannt in ihren Be
ſtrebungen und beſonders in der leyten Reichstagswahl es
veobachtet wurde, liber Kamerad Joſeph Weihermann, können
wir es nicht ohnehin berurh ſein laſſen und tut uns ſeh
Ieid, dich aus den Veteranenverein auszuſcheiden. Nemmlich
wir haben bei den hohen Bundespräſidium die Anfrage ge
ſtellt, wie wir uns gegenüber ſolchen Kameraden zu ver
halten haben. Und wir haben von dieſer Seite durch das
Bundespräſidium den Beſcheid erhalten. ſolche Mitglieder,
welche in letzterer zeit ſogziglpolitiſchen Wahlvereinen beige
treten ſind. ſind wir verpflichtet, nach Parapfaf 3 der
Bundes ſatzungen anszuſchließen, weswegen wir nach vor
heriger Sitzung vom 14. April 1907 obwohl ungern, über
dich Weihermann Mitglied des Vereins dis dahe
den Kusſchluß bis zu deine ſpäteren Emſicht verhängen
müſſen.

Großohrenbronn u. ſ. w.
Die lieder dieſes Veteranenvereins ſind dieFührer der Gewerkſchaftsbewegung am Orte. Als
wahre Chriſten wollen ſie ihren räudigen „Kameraden“ der
Weg zur „ipäreren Einſicht offen laſſen. Es wird höchſte
Zeit, daß Arbeiter der Einſicht kommen, daf ſie in ſolchent nichts zu nen haben.

Jn Kumernun ſtarb an Schwarzwaſferfieber der Kurlograpi
Freier aus Berlin.

Rusland.
Oeſtreich. Folgende Stichwahlparole hat der Par

teivorſtand der deutſch-öſtreichiſchen Sozialdemokratie erlaſſen:
„Wir werden in erſter Linie überall, wo wir können, gegen

den Klerikalen, gegen den Chriſtlichſozialen entſcheiden, ganz
gleichgültig, welche Parteibezeichnung ſein Gegner trägt. Der
Schwarze iſt für uns in allen Fällen das größere Uebel. Wir
werden weiter, wo zwiſchen bürgerlichen Parteien zu entſchei-
den iſt, gegen die agrariſchen Parteien ſtimmen, auch wo die
Brotverteurer in freialldentſcher Maske auftreten, und werden
die Reſte der alldeutſchen Partei beſeitigen helfen.

Dieſe Grundſätze ſtellen wir ohne jede Rückſicht auf Gegen
leiſtung auf und werden überall frei und ſelbſtändig ſo vor-
gehen, wie es uns nach unſerer Ueberzeugung die proletariſchen
und freiheitlichen Jntereſſen vorſchreiben; wir werden es un
ſeren Gegnern, die ſich als bürgerlich- freiſinnige Parteien be-
zeichnen, ruhig überlaſſen, welche Haltung ſie dort, wo wir
Sozialdemokraten in Stichwahl ſtehen, mit ihrem politiſchen
Gewiſſen vereinbaren können.“

Die Stichwahlen finden bekanntlich am 23. Mai ſtatt. Von
den Kandidaten der deutſchſprachigen Genoſſen ſind 34 gewählt,
54 ſtehen in zum Teil ſehr ansſichtsreichen Stichwahlen Zu
den Deutſchen kommen L ſſchechiſche, 1 italieniſcher und pol
niſcher Sozialdemokrat. Das ſind insgeſammt 63. An Stich-
wahlen ſind beteiligt: 64 deutſche, 53 tſchechiſche, 4 italieniſche,
1 polniſcher und 1 rutheniſcher Sozialdemokrat. Jnsgeſamt
alſo bereits an 113 Stichwahlen.,

Die Wut der polniſchen Schlacht as läßt ſich
aus folgender Meldung erkennen: Jn Lemberg veranſtaltete
in der Donnerstag nacht die Sozialdemokratiſche Partei eine
Siegesfeier und einen Umzug durch die Stadt mit roten Fahnen
und Transparenten. Die Polizei ſchritt ein, es entſtand ein
Zuſammenſtoß, wobei mehrere Perſonen verwundet wurden.
Die Polizei zerſprengte den Zug, fünf Sozialdemokraten wur-
den wegen Widerſätzlichkeit verhaftet

Freitag morgen begannen die Wahlen in den
Stadtbezirken. Das Militär iſt in Vereitſchaft.

Ungarn. Gärung unter den Eiſenbahnern, Meh-rere tauſend giſenbahner der Staatsbahnen hielten Donners

(ag nacht eine Proteſtverſam lung gegen die neue Dienſtvor-
ſchrift ab. Alle Redner bezeichneten die Vorlage als ein Skla-
vengeſetz, das den Eiſenbahnern alle Menſchenrechte raube, Die
Verſammlung beſchloß, gegen die Vorlage ein Memorandum
an den Reichstag zu richten, und die Geſetzwerdung der Vorlage
vit allen Mitteln, ſei es paſſive Reſiſtenz oder Streik, unbedingt
zu verhindern. Einzelne Redner richteten gegen den Handels-
miniſter Koſſuth die ſchärſſten Angriffe. Auch der Landes-
SEiſenbahncrherband hat die Vorlage in ſchärfſter Weiſe abge-
lehnt. Angeſichts der unter den Eiſenhahnern herrſchenden Auf-
regung wird eine baldige Entſcheidung der Regierung erwartet.

Militariſtiſcher Wahnſinn. Bei einer Militär-
übung in BVoos wurde ein Jnfanteriſt, welcher als Feind ge-
fangen genommen worden war, hei dem Berſuch, zu flüchten, von
feinen Kameraden mit dem VBajonett erſtochen.

Zur Revolution in Rußland.
Die moraliſche Niederlage der Regierung. Der 13. Mai, der

erſte Sitzungstag der wieder aufgenommenen Seſſion, war ein
ſchwerer Tag für das offizielle Rußland. Vor dem ganzen
Lande wurde ſowohl die furchtbarſte Willkür der Verwaltung,
als auch die völlige Uneinigkeit der Regierungsvertreter auf
Fedeckt, welche bloß den einen Wunſch kennen, die Beamten
ihres Refſorts zu bemänteln, wenn auch die ganze Regierung
dadurch aufs ärgſte bloßgeſtellt wurde. An der Tagesordnung
ſtand bekanntlich die Interpellation über die ungeſetliche Hand-
lungsweiſe des Moskauer General-Gouverneurs Hörſchelmann,
der entgegen dem direkten Verbot des Geſeves das Urteil eines
Feldgerichtes kaſſierte und die Angelegenheit einem anderen
Feldgerichte überwieſen hatte, wobei vier Angeſchuldigte, die
vom erſten Gericht zu Zwangsarbeit verurteilt worden waren,
zum Tode verurteilt und hingerichtet wurden. Keiner der in
der Duma anweſenden Regierungsvertreter vermochte den Tat-
beſtand abzuleugnen, und deshalb ſuchten ſie alle die Geſetz
mäßigkeit der Handlungsweiſe Hörſchelmanns zu beiveiſen, der
als eine dem Hofe ncheſtehende Perſönlichkeit um jeden Preis
herausgehauen werden mußte. Jhr eifriges Bemühen hatte
jedoch um ſo weniger Erfolg, als ſie ſelbſt fich gegenſeitig wider-
legten. Der Kriegsminiſter Rödiger wies darauf hin, datz das
erſte Urteil an formellen Defekten litt, welche ſeine Jnkraft-
tretung nicht gzuließen. Er bemerkte dabei beiläufig, daß die
Jnſtruktion über Bildung des Feldgerichts „bedauerlicherweiſe
ohne Beobachtung aller notwendigen Formalitäten erlaſſer
worden war. Auf denſelben Standpunkt ſtellte ſich der Juſtig-
miniſter, doch der Gehilfe des Miniſters des Jnnern, Makarow,
widerlegte in ſeinen Ausführungen ſeine beiden Kollegen. Er
erklärte kategoriſch, daß es ein erſtes Urtetl gar nicht gegeben
habe, da das erſte Feldgericht nicht auf geſeslicher Grundlage
gebildet worden war, und konſtatierte ſomit offentlich, daß die
Mitglieder des erſten Feldgerichtes des Verbrechens ſchuldig
wuren, ſich eine ihnen nicht zuſtehende Gewalt angemagßt s
haben. Dieſe Erklärung Makarowe bedeutete einen ſolche
Schlug für ſeine beiden Kollegen, wie ihn bisher noch memnant
gegen ſie geführt hatte. Hwei Kabinettömilgtieder hatten fict

Lemberger

in längeren Ausführungen bemiüht, der Dumg, alio ben ganzer
Lande, die Mängel des erſten Urteils naheguführen, und da kam
ihr Kollege vom Miniſterium des Jnnern un ertlaärte tlipr

„Hörſchelmann dem Gericht übergeben?

und klar, dad died alles Unſinn ſel, da es ein ſolches Urteil gar
nicht gegeben habe.

Die Duma hatte es nach dieſem Skandale nicht ſchwer, zwi
ſchen konſtitutionellen Verſprechungen und „konſtitutioneller“
Praxis der Regierung Vergleiche zu ziehen und die Vertreter
der Regierung Spießruten laufen zu laſſen. Es muß den Ka
deiten gegenüber Gerechtigkeit geübt werden: ihre Juriſten
Maklakow, Heffen, Kieſewetter und der demokratiſche Reformler
Kusmin-Karawajew waren die Helden des Tages. Nach ihrer
vernichtenden Kritik erhob ſich ſogar auf der n Rechten
keine einzige Stimme zur Verteidigung der Regierung, und
gegen die Reſolution der Kadetten ſtimmten bloß ſechs oder
ſieben Perſonen, wobei ſogar der ultraregktionäre Biſchof von
Kijew, Platon, mit den Kadetten gegen die Regierung ſeine
Stimme abgah

Wird die Regierung die Konſequenzen aus dieſem einmütigen
Urteilsſpruch der Volksvertretung ziehen Wird ſie General

Schwerlich, denn dieſer
hat ſich noch vor einigen Tagen, aus Anlaß der echtruſſiſchen
Parade in Moskau, des Wohlwollens der Banditen aus dem
Verbande des ruſſiſchen Volkes verſichert, und dieſe ſind in
Zarskoſe Sſelo weit maßgebender als die Forderungen der Ge
ſeplichkeit und Gerechtigkeit

Zur ruſſiſchen „Prßfreiheit“. Wekanntlich verkündete das
Manifeſt vom 80. Oktober neben anderen Freiheiten auch die
Preßfreiheit. Was unter Verſammlungs-, Rede- und Glau-
bensfreiheit zu verſtehen iſt, geigen die taglichen Nachrichten
ans Rüßland, was „Unantaſtharkeit der Perſon in Rußland
heißt iſt in den Folterkammern Rigas und Warſchaus zu
ſehen. Nun bringen uns offigzielle Daten eine ſchöne Jluſtra-
tion zur Preß freiheit Laut dem Etat für 1907 ſind für
verſchiedene Zenſurbehörden trotzdem die Zenſur nominell
abgeſchafft iſt 412919 Mub. affigniert, mehr als im Jahre
1906 mit 91 475 Rubel!

Parteinachrichten.
Straffonto der modernen Arbeiterbewegung. Jm

Monat April erkannten deutſche Gerichte auf 5 Jahre, 8 Monate, 3 Wochen, 2 Tage Gefängnis und auf 5018 Mit Geld
ſtrafe in Prozeſſen, deren Opfer in der modernen Arbeiter
bewegung tatig waren.

Wieder eine Terrorismuslüge, Die Haitinger Zig-
hat dieſer Tage eine Geſchichte erzählt, wonach dort ein ehe
nta'iger Hüttenarbeiter, jetziger Bauhilfsarbeiter von den So
zial demokraten an Bau aus der Arbeit gedrängt worden ſei,
wen en ſich dem „fogzidlbemofratiſchen Verhande“ nicht an-
ſchließen wollte. Wie das Volkeblatt für Boch um
ſeſfiſtellt, ift das angehliche Terrorismus-C pfe ſchon als mehr
als 25 Arheirsſtellen wegen ſtarlen Schnnpstrintens entſaſſen
worden ſeine eigene Fran hat ihn bereits zweimal aus dem
Hauſe geworfen, weil er den letzten Pfennig verſoff. Seine
jetzige Entlaſſurg vom Bau iſt wieher wegen chroniſcher Be
trunkenheit erfolgt. Die Arbeiter des Baues haben ſich ſeiner
ſogar angencmunen, als er ſchon einige Zeit vorher entlaſſen
werden ſollte, und bamals auch erreicht, daß der Polier die
Entlaſſung zurücnahm. Bei dieſer Gelegenheit iſt dem Mann
dann geſagt worden, er ſolle doch endlich das Schnaystrinken
drangeben und ſich einer Organifation, entwehber der freien
oder chriſt. ichen, anſchließen und ſeine Groſchen zu beſſeren
Zwecken verwenden.

Geholfen hat die Mahnung nichts und ſo iſt der Edle von
ſeinem Schickſal ereilt worden r ſaubere Peron, der wäh
rend der Wahlzeit nationalliberale Zettel verleilte, Hat übrigens
nach der Wahl ſozialdemokratiſche Arbeiter auf der H
hütle denunz ert und falſche Angaben gemacht, die er n
widerrufen mußte, um einer Beſtrafung zu entgehen

Die „Nationglen“ fönnen irklich Staal machen mit
„Märthrern“.

Vom Hortſchritte der Parteipreſſe. Die Abonnentenzahl
des Hamburger Echos hat jegpt 60 000 erreicht und wächſt
fortgeſetzt.

Wahlfiege in der Schweigs. Bei der Geſamterneuerunge-
wahl des Grotzen Rates im Kanton Lugern wurden ſieben
Sozialdemokraten gegen ſeche biéherige gelpählt, alſo ein neue
Mandat gewonnen. Jn Chur (Kanton Graubünden) iſt
unſer Genoſſe Rutishauſer, der auch auf den bürgerlichen Liſten
ſtand, in den Großen Rat (Landtag) gewählt worden.

Gewerkſchaſtliches.

Das ſormelle Ende. Am Freitag mittag wurden vor dem
Vorfipenden des Berliner Geerbegerichte, Magiſtraterat von
Schulg, vie Vertrage zwiſchen den Arbeilgebern Und Arbeit
nehmern in der deutſchen Holginduſtrie unternegelt und ein
Prototoll darüber aufgenommen. Zunächſt wurden die Ver
träge über 12 Städte ſigniert, wahrend die Vertrage über die
drei anderen Stadte in den nächſten Tagen untergeichnet wer
den ſollen. Damit iſt der Frieden in der deutſchen Holgzinduſtrie
enodgultig hergeſtellt

Abwehr gegen Ausſperrungen. Die Organtſationen der
Kürſchner, Schuhmacher, Leberarbeiter und Sattlergehilfen
Hamburg Altonas beſchoſſen die Vereinigung ihrer Organiſa-
tionen zu einem Verbande zur Abwehr gegen Ausſperrungen.

SeVecaniwoetlicher vedatteur Os ar Sröhlich im Halle

Die hentige Rammer amrſaht 12 Seiten.

ihren

Mehrere Tausend

Res
in Kleiders toten jeglicher Art. Seiüenstotten, Besaiastoften, ferner

Remdontuohen, Negligéstotten, Retiäamasten, Betiaeugen, inlett-
giotion, Garäiuen, Möbeolstotten, Spitzen, Stickereien eto., welche sich

während der Frühjahrs Saison angesammelt haben, sind, mit don
allerbilligston Restpreisen deutlich versehen,

zu enorm billigen Preisen

Geschàftshaus

Ralle a. S, Rarxiylgie 2 8.
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Du
An unſere Mitglieder!

Wir haben den von der Firma Heinrich Jranck Höhne
in Fudwigsburg neu in den Handel gebrachten

Kaffee Erſatz

„Enrilo“
zum Verkauf aufgenommen.

Mit dieſem Fabrikat wird denjenigen Mitgliedern, welche

gezwungen oder freiwillig dem Genuß des Vohnen-
kaffees entſagen, ein wohlſchmeckendes, bekömmliches, billiges

Erſatz-Getränk geboten.

1 Liter 1 bis 1/2 Pfg.
Fakete à Yfund 25 Sfg.

1 Pfund 50 Zfg.

Eine Gratisprobe erhalten unsere
Mitglieder auf Wunsch in

unseren Vereinslägern.

m
Diana-Saal, Aue-Zeitz.

Am 2. Pfingſt-Feiertag nachmittags 4 Uhr

Grosse Ball -Musi K.
Hierzu ladet freundlichſt ein F. Mögling.

Zei- ZollKaum pres Restfa I. h mit Schuhmarke: Steckenpferd.
A m 2. Feiertag ladet zum à Stück 50 Pf. ber

Vreitaug Fritz Aullor, F. Fatz,
Conrad Kämpko.

in Vermögen

repräſentiert ein zartes, reines
roſiges, jugendfriſches

usſehen, weiße, ſammetweiche
Haut und ſchöner FTeint.

Alles dies erzeugt die echte

M. Waltsgott Nehf., Gr. Ulrich-
ſtraße 30.

erſtklaſſig, Konlaut, I.

Auträge für Gebäude,
Mobiliar und Warenlager
übernimmt gern

RarlBrandt
Kleine Klanusſtr. 7, 3 Tr.

freundlichſt ein

Eröffnungs- Anzeige.
Unſeren werten en, Freunden und Bekannten hierdurch

zur gefl. Nachricht, wir mit heutigem Tage unſer
Reſtaurationsgeſchäft von Pfännerhöhe 1 nach

Liebenauerstrasse 150
verlegt und bitten wir h uns r vwollen auch fernerhin gütigſt bewahren zu wollen. Zu den

der Arbeiter Radfahrer.u Betrieb. Tr ktgen Ataber Hochachtend Kert Brömme u. Frau.

Konkektlon,

M Weit unter Engros-Preisen.

Lecler-
Handlung

an U
Leipzigerstr. 66.

Fahrräder
mit und ohne

Freilauf

bis 1

Verlag und für die Inſerate verantwortich: Aug uſ Sroß. Drug der

für Damen u. Herren, ſchon ge
ahren, aber tadellos, verkauft für
40, 50, 60, 70, 80 Mark,
neue Fahrräder 80, 90, 100

Mk. mit Garantie
Herm. Schindler,

Kleine Ulrichſtraße 35.
Fernſprecher 1654.

übte We aus

Wöchnerſonen

sowie Arbeits und andere
Wusche reinigt am grändlichsten

2Compesin.
Gesetxlich geschütrt.

destas Scheuer-, Wasch- u. Bleiehmittel.

Krawatten,
zurückgesetzt, sehr billig,
von 10 Pf. an bis 1 MK.

f. Sehert, Zur

Frixchen Maltran
Frucht ll. beeren 9

ff. Bowlenwein
billigft, bei

ber. luctau, bernhardytr. 2.

Nur Rauthausctreve 15.

W Tapetes, W
weit unterm Selbſtkoſtenpreis.

Linoenm.
2 Mtr. breit à Mtr. 2 50 Mk.

Läufer: 110 cm br., à m 1.50 M.,

90 em br. 1.00 M., Pf.,

III
Während der

Frühjahr Saison
haben sich

Jausende Von Festen
in Seiden-, Woll- u. Wasch-

stoffen, Schürzenstoffen,
Bettzeuge, Handtücher eto.

angesammeoelt.

Der Verkauf derselben
beginnt nach Pfingsten.
Die wirklich greif bar billigen
Preise sind auf jedem Rest

mit Blaustift bezeichnet.
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9 0 veUnſer Vergnügen
findet Sonntag den 1. Pfingſtfeiertag in Freybergs Garten ſtatt. in
Nachmittags: Kränzehen. Abends: Ralk. ſeh

Anfang 3/2 Unr bis frän. Der Vorstand. b
Verein Frohe Zukunft

èKmmendorf-Zeesen
Am 1. Pfingſtfeiertag von nachmittags 3 Uhr ab im Goldenen le

Adler zu Ammendorf eim BaIi-Mue.Abends von 7 Uhr ab Grosser BRall. WHierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. m
Meisceufet Stadt Naumann

Bringe meine Lokalitäten in freundliche Erinnerung.

Fee. T B. L. L.von nachmittags 3 Uhr an
Z. Feiertag von früh 9 Uhr ff. Speckkuchen.

Hiermit ladet freundlichſt ein L. Maller.

Merseburg.
Dramat. Verein Freie Volkshühne

Sonntag, den 1. Pfingſtfeieutag

Ausflug nach Mücheln
W Abfahrt früh S Uhr. WAlle Genoſſen und Freunde des Vereins ſind willkommen.

Der Vorstand.
NB. Unſern werten Gäſten z Aufklärung, daß der Verein

„Freie Bühne“ mit dem Dramatiſchen Verein „Freie Volksbühme“,
erſeburg nicht identiſch iſt. D. v.

Achtung! Manrer. Merſeburg.
Montag den 2. Pfingſtfeiertag

r Stüäſtungsſfest. W
Von nachmittags 3 Uhr ab: Tanz. Am Abend

humor. Unterhaltung (ausgef. von der Freien
Volksbühne). Hierauf Tanz.

r Programme an der Kaſſe. M
Es ladet freundlichſt ein Der Vergnaganuge-Aunoodnes.

J. A.: F. Kantd, Gr. Sixtiſtr. 7, I W.
E. G. m. W. D) dar S

r

h



Fr.
Halle und Saalkreis.

Halke, 18. Mal.
Für die Pfingſttage.

Zwei freie Tagel Für das Volk der Arbeit ein ſeltener Ge
Noch dazu die Pfingſttage, die ſchönfzen der drei „hohen

Feſte“. Jetzt ſuche jeder abzuwerfen, was ihn drückt. Schlagt
dem Elend, das euch niederkrallen will, ein Schnippchen. Klap
pern auch nicht viele Taler in der Taſche, ſo zieht doch hinaus
mit Weib und Kind, mit Freunden und Kameraden und freut
euch der Natur im Maienglanze. Die Wetterlage iſt nicht un

nſtig. Das barometriſche Minimum, das ſeit Dienstag nörd
ich von Deutſchland lagerte und das uns verregnete Pfingſt-

tage zu bringen drohte, hat ſich ſeit geſtern nach dem bottniſchen
n verzogen und kann uns keinen Schabernack mehr ſpielen.

chert iſt allerdings dauernd heiteres Wetter noch nicht, und
die kühle Temperatur iſt neben der Neigung zu kleinen
ſchauern noch nicht überwunden. Jmmerhin können Ausflüge.
ohne große Gefahr, wenn auch nicht ohne Regenſchirm riskiert

Für die heimkehrenden Ausflügler, wie r alle die, welche
keinen weiten Spaziergang unternehmen können, wird unſer
im herrlichſten Grün prangender Volkspark den Sammelpunkt
bilden. Am erſten Pfingſttag iſt nachmittags von 4 Uhr an
Konzert; am Pfingſtmontag veranſtalten die Radfahrer ein

ſchoppenkonzert und abends wird die Giebichenſteiner Ar
beiterLiedertafel die Gäſte durch Geſangsvorträge erfreuen.
Wer zur Abwechſlung den Aufenthalt im Volkspark durch einen
kurzen Spaziergang unterbrechen will, kann den Giebichenſteiner
Amtsgarten beſuchen, der fich am Fuße der Ruine ausbreitet
und von morgen ab dauernd geöffnet ſein wird. Von der Saale
aus führen jetzt zwei Tore in den Garten.

Jſt es auch noch nicht möglich geweſen, den Volksparkbau bis
Pfingſten ganz fertig zu ſtellen, ſo mag doch der ſtarke Beſuch
während der Pfingſttage zeigen, daß die Halleſchen Arbeiter ge
twillt ſind, ihr eigenes Heim zum Mittelpunkt ihres geſellſchaft
lichen Lebens zu machen, wie es auch der Mittelpunkt unſeres
politiſchen und gewerkſchaftlichen Lebens werden ſoll.

Vergnügte Feſttagel TA T
Zur Lohnbewegung im Baugewerbe.

Von der Streikleitumg der Zimmerer wird uns mitgeteilt, daß
die Lokalnotiz des Genera anze gers vom 17. Mai b. J. über
die letzte Zimmererverſamm ung inſofern e ne jalſche Dar-
ſtellung enthält, als nicht ſeitens des Vorſitzenden
der Generafſtreik angekündigt oder von ihm geſagt wurde, daß
die zuerſt geſtellle Forderung weder erhoben werden ſolle.
Richt g iſt nur, daß an der Hauptforderung, die
Verkürzung der Arbeitszeit, feſtgehalten wird

Jm übrigen ſind wir es gewöhnt, daß die bürgerlichen Blät
ter eifrig bemüht ſind, durch entſtellte Berichte abſichtlich Miß
mut und Zerfahrenheit unter den Streikenden ſelbſt hervor

andererſeits bei dem Bürgertum die Forderungen der
Arbeiter zu wmißkreditieren und ſeitens der Unternehmer als
nicht erfüllbar zu bezeichnen. Durch ſo che Machenſchaften laſſen
ſich aber die ſtreikenden Baurrbeiter nicht beirren. Der Stand
des Streiks bei den Zimwerern iſt nur als gut zu bezeichnen,
Jn den letzten Tagen ſind zu den neuen Bedingungen eineweitere Anzahl in Arbeit getreten, vnd nach den Ferioren

verlaſſen noch mehr Streikende den Kampfplat
Die nächſte Verſcmmn ung f ne am Dienstag (dritter

Feiertag) abends 64 Uhr, im Saale des Weißen Roß ſtatt,
in welcher die fernere Taktik beraten und dementſprechende Be
ſchlüſſe gefaßt werden. Jeder Zimmerer hat die
heilige Pflicht pünktlich zu erſcheinen.

Was iſt eine Haushalt ung
Für jede Haushaltung iſt bei der Berufs und Gewerbe

am 12. Juni eine Haushaltungsliſte anszufüllen. So
es ſich, was unter einer Haushaltung zu verſtehen iſt.

Unſer ſtädtiſches ſtatiſtiſches Amt gibt darüber folgende Er
läuterung: Unter Haushaltung verſteht die Zählung alle zu
einer Wohn und hauswirtſchaftlichen Gemeinſchaft vereinigten
Perſonen, ſei es, daß dieſe zu dem Haushaltungsvorſtande in
einem verwandtſchaftlichen Verhältniſſe ſtehen oder bei ihm zu
Beſuch weilen oder aus irgend einem Grunde ſich in der Nacht

Sonntags-Planderei.
Pfingſtpredigt eines Schalksnarren.

UAndächtige, en m e Evangelium d hentigen heiligen Pfingſttages, das auſ geze chne! findetder Medeſcgn S. Lucge, im 2. Kapitel Vers 1-18,
uns hinein in die Gemeinſchaft der erſten 1 3

ſie zuſanmenſaßen im Tempel zu Jeruſalem, und der hei
kige Geiſt über ſie kam in Geſtalt ſeuriger Zungen ſo daß ſie
in fremden Sprachen redeten. Wir feiern alſo heute das Feſt
der Ausgießung des beiligen Geiſtes Die Schrift lehrt uns
aber, daß dieſer heilige Geift auch in andrer Geſtalt ais in

enſorm ſeinen Beſuch auf Erden ne hat, ſo z. B
n alt einer Taube. Wir ſehen alſo, daß dieſer heilige

Geiſt ſich mancherlei a auswählt, unter denen er de
mit lebendigem Odem begabten Erdenklöße, genannt Menſchen
mit ſeiner Offenbarung und Erleuchtung erfüllt. Aber wir
dürfen nich glauben, daß dieſe Zeichen umd Wunder nur in
den Tagen der Jünger und Apoſtel geſchehen ſind. Nein an
dächtige Gemeinde auch heute noch gen ſie; noch heuteſteigt Per eilige Geiſt in mancheriei Geſtalt vom Himmel her

und erfüllt ſeine Gläubigen mit herrlichen Gedanken die
hoch erheben über das Sinnen und Denken der andern

ubgeborenen Exrdenkinder. So laſſet uns denn heute an
pieſem heiligen Pfingſttage. mit Fleiß forſchen nach ſolchen

jehungen des heiligen Geiſtes in unſrer Zeit damit
unſere Hergen geſtärket werden im rechten, wahren Glauben

So vernehmet denn: Jn Berlin der frommen deutſchen
der Stadt in der die Türme vieler Mirbach Kir-

im 2

n gen Himmel ragen lebt ein Mann, un'gdelig in feſtenort d Wagen Zwar hat er in ſeiner Jugend die Be
ſchneidung empfangen ünd mänches Jahr hindurch am Paſſah

Mazzes gegeſſen, da er vom Geſchlechte der Kinder Js-
kgels war Als er aber zu Verſtande ſam und fah in well

Jrrlehren er befangen war, da ging er hin und ließ ſich
taufen, um ſich aufnehmen gu laſſen in die Gemeinſchaft der
Ehriſten. Er tat das natürlich nur um ſeines Seelenheiles
willen nicht etwa um irdiſchen Vorteil und vergängliche

ren damit zu Und ſiehe die Taufe werkle Wun
r an ihm. Aus i des Geſetzes Moſis wurde

nicht nur ein glaubendelfriger Chriſt, ſondern der Vollblut-

Beilage
Fale a. F., Fonniag don 19. Mai 1907.

a a h a

zum olksblatt.
vom 11. auf den 12. in ſeiner Wohnung aufhalteu, gleichvielob ſtändig oder ehe Zu einer Haushaltung ſind
auch alleinſtehende onen, die keinen eigenen Haushalt
führen, insbeſondere Zimmerabmieter (Chambregarniſten) zu rech
nen, ſelbſt wenn ſie ſich mittags und abends auswärts beköſtigen.

ges ſind Perſouen, die ein ger des vvorſtandes gemietet haden, je in einer beſonderen Liſte zuzählen. Die Gäſte in Gaſthäuſern und Herbergen ſind ent
weder unter beſonderer Kennzeichnung in der Liſte des Gaſtwirts
zu zählen, oder es iſt, namentlich wenn ſie in großer Zahl
vorhanden ſind, eine beſondere Liſte für ſie auszufertigen.

Da die Zählung die Mitternachtsſtunde vom 11. zum 12.
Jnni als entſcheidendes Moment nimmt, ſind alle vor Mitlter
nacht Gebornen und alle nach Mitternacht Verſtorbenen auf-
ufühen. Perſonen, die in der h in keinerohnung übernachtet haben (z. B. Rei ende, Eiſenbahn und

Wächter uſw.) werden in die Liſte der Haus
tun in der ſie am 12. Juni morgens zuerſt ankommen,

eingeſchrieben. m übrigen ſind vorübergehend Abhweſende
auch in der Haushaltungsliſte ihrer eigenen Haushaltung unterAbſchnitt B geſondert aufzuführen. Jm einzelnen ſa zur
Ausfüllung der Spalten der Haushaltungsliſte als beſonders
weſentlich hervorzuheben: Neben dem Verwandtſchafsverhältnis

Haushaltungsvorſtand iſt auch die „Stellung zum Haus-
alzungsvorſtand“ anzugeben, z. B. ſind zur gehörend Arbeitsgehilfen als aſele, „Lehrling“ zu bezeichnen,

während anderorts beſchäſtigte Perſonen, als „in Koſt“, „in
Wohnung“ uſw. zu kennzeichnen ſind

Bedeutſam iſt die Unterſcheidung der beruflichen Tätigkeit in
Haupt und Nebenberuſ. oder für Perſonen,
die nur einen Beruf haben, alleiniger Beruf iſt der
jenige, auf den hauptſächlich die Lebensſtellung beruht, und
von dem der ganze oder r v Teil des Einkommens herrührt;
andererſeits gilt als Nebenberuf jede Tätigkeit, die daneben
zurzeit der Zählung oder zu einer anderen Jahreszeit mZwecke des Erwerbs ausgeübt wird. Es iſt auch die neben-
ſächliche Erwerbstätigkeit ſolcher, die ſonſt nicht erwerbend
tätig ſind Hausfrauen, Rentner, Penſionäre uſw. anzu-
geben. Die Bezeichnung des Haupt und Nebenberufs mußgenau erfolgen; zu Aemels gehaltene Angaben, wie
Fabrikant, Kaufmwann, Jngenieur, Arbeiter uſw. ſind zu ver
meiden. So muß immer der beſondere Zweig der Fabrikation ange
geben werden z. B. Direktor einer Baumwollſpinnerei, Werkführer
einer Stärkefabrik, Maſchiniſt einer Spiritusbrennerei. Ebenſo
haben Arbeiter und Tagelöhner ſtets die Art
ihrer Beſchäftigung anzugeben, ob ſie beiſpielsweiſe in
der Landwirtſchaft bei Chauſſee-, Eiſenbahnbauten u. a. räti
ſind, und ſür Dienſtboten ſind Angaben erforderlich, ob ſie
häusliche Dienſte verrichten oder aber in dem Landwirtſchaſts
oder Gewerbetrieb des Dienſtherrn tätig ſind. Bei Perſonen,
die keinen erwerbenden Beruf ausüben, iſt dies durch die Be
zeichnung vormaliger Kaufmann, Rentner, Privatier, Alters-
rentenempfänger, Offizier a. D. uſw. zu vermerken. Endlich
iſt noch zu betonen, daß die Berufsſtellung, d. h. das Arbeits
und Dienſiverhältnis ſo genau anzugeben iſt, daß ſofort erſehen werden kann, ob der Vetrefſe! de ſelbſtändig iſt, zum

geſchäftlichen Bureau und Aufſichtsperſonal gehört oder in
einem anderen Arbeitsverhältnis (als Geſelle, Gehilfe, Lehr ling,
Ladendiener, uſw.) ſteht.“

Der allgemeine Konfumverein
genehmigte geſtern abend in einer außerordentlichen General-
verſammlung mit allen gegen drei Stimmen anläßlich der Ver
ſchmelzung mit dem Giebichenſteiner Konſumberein den An-
kauf der beiden Häuſer, die dem letzteren gehören. Das Haus
in der Eichendorffſtraße iſt mit 36 900 Mk. bewertet, das in der
Körnerſtraße mit 54 000 Mk. Beide zuſammen bringen jetzt
reichlich 6000 Mk. Mietszins, doch kann die Einnahme durch
Herrichtung neuer Wohnungen uſw. noch erhöht werden. An-
nahme fand ferner mit ſehr großer Mehrheit der Antrag, die
Zahl der Vorſtandsmitglieder von drei auf vier zu erhöhen und
eins der beiden Giebichenſteiner Vorſtandsmitglieder in die
neu zu errichtende Stelle zu nehmen. In den Aufſichtsrat wur
den gewählt die Genoſſen Brummerich und auf Wunſch der
Lochauer Filiale Genoſſe Baldeweg, der frühere Kaſſierer des
Lochauer Konſumvereins, der ſich mit dem Allgemeinen Kon
ſumverein verſchmolzen hat.

Semit verwandelte ſich in einen echten und rechten Germanen,
der es mit dem Deutſcheſten aller Sohne Teus an Deutſch
tun und teuton ſcher Geſinnung aufnahm Und als er ein
reiſer Mann geworden war, da ſchloß er ſich der Partei an
die Deuiſchum und chriſtliche Geſinnung gleichſam mit der
Muttermilch in ſich auinimmt, der konſervativen Partei und
wurve einer ihrer eifrigſien Sprecher. Er wurde näinlich von
ben ſrommnen und gotiesfürcht. gen Bergenten einer ſchönen
deutſchen Gegend, die ſich durch ihre Reichstreue auszeichnel
in den hohen Rat des deutſchen Volles der Reichsiag ge
nannt wird gewählt Hier redele unter Mann Gottes ſehr
viel, ſehr oft und ſehr lange Aber ſein Wort drang nicht
bis zu den Stuſfen des Thrones ſeines von ihm über alles
verehrten Königs Und das ſchinerzie den Mann bie Und
er ſann mit Fleiß wie er ſener Stimme Eingang verſchaffen
könne zu den Ohren ſeines königlichen Herren. Da begab es
z daß ein Mann, deſſen Namen Aehnlichkeit hat mit dem
es Apoſtels Petrus, in unſerm Lande arg geſchmähet und

verſolgei wunde. Die böſe Welt und die Schar der Ungläu
bhigen, Spötter und Valerlandsfeinde behaupteten nämlich, daß
dieſer Namensvetter S. Peters im fernen Lande Aſrika, wo
er mit heißem Bemühen deutſche Zucht und chriſtliche Sit.e
und Kultur unter Mohren und Heiden verbreitet hatte arge
Hinge, als da ſind Hurerei Unkeuſchheit Mord und Totſchlag
begangen habe Als das unſer geiaufſe Mann hörte, an

ich will euch ſeiner Namen nicht verſchwei-
in allen deutſchen Gauen und in der

anzen Chriſtenheit gehört zu werden Arxendt heiß
er echt deutſche Got'esmann da kam ein heil ger Eiſer

über ihn. Wo er ging und ſtand verteidigte er den gemen
unichuldig ver olgten Afrikaner um ihn von aller Schuld und
Fehle reinzuwaſchen. Aber ob er ſich auch die Zunge wund
de ete ſein Wort drang wiederum nicht zu den Stuſen des
Thrones und die Be ohnung des Königs blieb aus

Aber er verzagle nicht Und es begab ſich daß ein Mann
der in Afrika mit den ſchwarzen Heiden Handel ireibt und

mit mancherte Reichtümern geſegnet wurde beſchloß

in

tig Gemeinde
gen denn er iſt wert

önheit unfrer Kolenien einigen Auserwählien aus en
ern des W r es zu zeigen damit ſie den
deutſcher und chriſtlikher Kuſturarbeit im fernen Afrika

mif eigenen Augen ſähen und offen Zeugnis davon ablegten
Zu dieſen Auserwählten gehörte auch der gläubige deutſche

T. Jahr.
Ein Eldorado für die Aktionäre

iſt entſchieden die Schokoladen und Kakaofabrik Fr. David
u. Söhne, A.G., in Büſchdorf, verlängerte Delitſcher Straße,
dem nach überreichlichen Abſchreibungen erhalten die
Aktionäre für ihr mühſeliges Leben als Couponabſchneider immer
noch 10 Prozent Dividende. Nicht ſo glücklich ſind die Ar
beiter daran. Die müſſen natürlicherweiſe, um pro Arbeiter
und Jahr über 1000 Mk. Mehrwert für die Aktionäre
r ſich mit ſehr viel weniger begnügenUnd ſie begnügen ſich leider auch. Und ſo ſehen wir denn,
daß Arbeiterinnen mit 12 Pfg. Arbeiter mit 20 bis 27 P
pro Stunde anfangen. Es iſt daher für dieſe leicht, bei den
un verhältnismäßig billigen Lebensmittelpreiſen e. in Halle, ſich
bald eine Villa zuzulegen und in Saus und Braus zu
leben. Daß die Arbeiter nicht übermäßig FFett anſehen, iſt
ihnen Gelegenheit geboten, früh und abends einen zum Teil
über eine Stunde weiten Weg nach der Fabrik zu machen,
denn Bewegung iſt geſund. Damit ſie aber nicht über Un
dankbarkeit jammern können, werden ihnen auch Zulagen ge
währt und zwar je nach den fetten und mageren Jahren ein
bis zwei Pfennige pro Stunde. n welch horrender Weiſe
der Lohn bei dieſem Syſtem ſieigt, kann ſich jeder ſelbſt aus
rechnen. Damit aber die Bäume nicht in den Himmel wachſen
und die Löhne nicht ins Unendliche anſchwellen, wird bei einer
beſtimmten Lohngrenze Halt gemacht, das iſt in der Regel
dann der FFall, wenn er die bedenkliche Höhe von 86 bis 57
Pfennigen erreicht hat. Allerdings werden auch hier Aus-
nahmen gemacht, aber nur bei beſonders braven und treuen
Arbeitern. Deren gibt es nur leider zu wenige. Denn die
undankbaren Arbeiter ſehen gar nicht ein, wie gut ſie es hier
haben, ſondern wechſeln die Arbeitsſtelle zum Teil öfter als
ihr Hemde, ſodaß die Fabrik einem Taubenſchlage nicht un
ähnlich iſt.

Die Arbeitszeit iſt 10 Stunden damit ſie aber die Arbeiter
nicht auf ſchlechte Gedanken bringt, werden ſo oft wie möglich
Ueberſtunden gemacht, die ſich namentlich vor Feſttagen bis
nachts 12 Uhr erſtrecken, ſelbſt Sonnabende find hiervon nicht
ausgenommen. Natürlich gibt es auf die Ueberſtunden keinen
Lohnaufſchlag, ſonſt wären ſchließlich die Arbeiter imſtande,
nur Ueberſtunden zu machen. Das war zu Lehzeiten desBegründers der Fabrit, dem Herrn Ernſt David, noch anders.

Da herrſchten noch leidliche Zuſtände, da gab es aber auch
noch einen großen Stamm langjähriger Arbeiter. Die ſind
jetzt alle verſchwunden. Was aber der ſo erarbeitete Mehrmert
einibringt, beweiſt, daß vor etwa 15 die Fadrit 20 Ar
beiter hatte, heute aber 200—300, ohne daß allerdings die
Löhne geſtiegen ſind.

Doch auch Wohlfahrtseinrichtungen gibt es in dieſer Fabrik.
Wer nämlich ein volles Jahr in der Fabrik tätig geweſes
erhält am nächſten Geburtstag des verftorbenen Herrn Dadeh
einen Wochenlohn als Prämie, wohlverſtaunden nach einem vollen
Jahre Tätigkeit. Wer aber das Unglück hat, erſt am 4. er
5. Januar angenommen zu werden, muß auf dieſe Wohltet
ſchon ein Jahr länger warten, denn uur die Annahme zur
Arbeit bis zum 3. Januar gilt für das laufende Jahr. Außerdem gibt es nach drei Jaſren Ferien bei Weiterzahlung des

Lohnes. Allerdings auch hiervon können der oben geſchilderten
Zuſtände halber nur wenige Gebrauch machen.

Dafür ſind andere Mißſtände zur Genüge vorhanden. Die
Schutzvorrichtungen ſind nicht a e ſo vorhanden, wie
es nötig iſt. Aus dieſem Grunde erlitt vor nicht langer Zeit
ein Arbeiter einen ſchweren Unglücksfall, indem er beim Reinigen
einer im Gange befindlichen Maſchine mit dem Arm in die
Riemenſcheibe geriet, wobei er einen ſchweren Armbruch dapoun-
trug. Freilich ſoll nicht während des Ganges der Maſchinen
geputzt werden. Wenn man aber bedenkt, daß den Arbeitern

um Reinigen der Maſchine nur Sonnabends eine halbe Stunde
Zeit gewährt wird, ſo lernt man die leidige wen wäh-
rend des Ganges zu reinigen, verſtehen. Hierauf müßte die
Geſchäftsleitung ſehen, daß das nicht borkommt, ſich mehr
und ſchwerere Unfälle ereignen. Lieber ſollte man das Schmg-
rotzertum und die Liebedienerei und Ohrenbläſerei zu beſeitigen
trächten, die hier ſich zu tropenhafter Fülle entwickelt haben.
Das ſah man auch zur letzten Reichstagswahl, wo ein Wahl
aufruf für den Hottentottenblock- Kandidaten Schmidt an der
Aborttüre klebte und wo von einzelnen Jndividuen, die ſich
zum Teil aus verkrachten Exiſtenzen relrutieren, der löbliche

Gollesmann Acendt. Er machte a auf und fuhr t mit
in das heiße Land Afriko eiſe und Wegzehrung (aoſtete
hin nichts um deſſen Wunder zu ſchauen. Dort wandelte

er hierhin und dahin wo ihn die Landpfleger hinführten und
ſah viel Herrliches und Schönes. Das Schlimme und Hä-
liche konnle er nicht ſehen, denn dazu hatte er keine Zeit und
Gelegenheit. Er folgie aber den Spuren Nimxods des 45
hen Jägers und ſchoß Böcke und Nashörner; und den 2
eines ſolchen Tieres brachte er mit in die Heimat und i
ihn den frommen und getreuen Bergleuten zeigen, die w.
wählt hatten. Dieſe wunderten ſich ſehr über den n
Schädel des Nashorns natürlich nicht eiwa den ihres u
erkorenen Gohesmannes Arendt. Dieſer aber ſehle ſich hin
und ſchrieb Tag und Nacht s auf die den
und den Reichtum der afrikaniſchen hungen und über das
Glück und die Zufriedenheit der Mohren, die unter dem väter-
lichen Schuhe der deutſch- chriſtlichen Regierung wohnen Aberobgleich der Gottesmann Aremdt rieb daß der Krampf ſeine
germaniſche Mannesfauſt durchzuckte, und ob er zu jedem, der
es hören wollte von der äthiopiſchen Macht nnd Herriichkeit
edele, drang ſeine Stimme doch nicht zu den Siufen des
Thrones und die Belohnung des Königs blieb aus

a begab es ſich in dieſen Tagen, daß der fromme Gotltes-
mann in ſeinem Kämmerlein ſaß und traurigen Herzens dar
über nachſann. wie all ſein Streben und Trachſen ſo frucht
los geblieben ſei. Und er wandte ſich in brünſtigem Gebete
zum Himmel damit ihm eine Erleuchtung kommen möge in
dieſer heiligen Pfingſtzeit. Und ſiehe ſein Gebet ward er
höret Er vernahm im Geiſte ein ſtarkes Raulchen und bor
dem Auge ſeiner Seele nahe ſich der heilige Geiſt. Er ſtieg
zwar nicht n Geſtalt einer Taube zu ihm aber in Ge
ſtalt eines andem Vogels. Der hafte die Form eines Adlers
mit rotem Geſieder und war verzieret mit köſtlichem Ge
ſchmeide und ſchwebie an einem ſchönen bunten Bande. Und
dieſer Adler ließ ſich nieder an einem leeren Knopfloche unſe-
res Goſtesmannes. Da kam das Feuer r Erleurh
tung über Arendt. Er ſprach zu ſich: Was du hier im Geiſ
erfſchauet, das ſoll dir gewißlich in Wirklichkeit zuteil werden.
weil du ein ſo Frommer Chriſt und ſreuer Untertan biſt!
Und der Geiſt erleuchtete ihn alſo daß er ſeinem Köni
einen großen Dienſt erwies. Und er ſetzte ſich flugs an ſei
nen Schreibtiſch und ſchrieb in einer Zeitung, daß unſer König



Wunſch geäußert wurde, die ganze rote Bande auf dem Scheiter
en zu verbrennen. Gerade dieſe ſind es auch, die den
unzianten machen, wenn einmal von einer Sene die nicht

gerade roſigen Zuſtände der Fabrik kritiſiert werden.
Es könnte hier bald Wandel geſchaffen werden, wenn eine

nennenswerte Organiſation vorhanden wäre. Daran fehlt es
aber leider faſt gänzlich. Die Mehrzahl der Arbeiter lebt ſo

erent dahin, daß ſchon das Leſen des Volksblattes als
rechen gilt. Und doch iſt gerade hier Aufklärung ſo nöng,

daß es eine dankenswerte Aufgabe der Organiſation iſt, hier
Breſche zu ſchießen. Bei allen anderen ürbeitern und Är-

nnen regt ſich das Bewußtſein, ſich eine beſſere Lebens
zu erkämpfen. Sollten nur die Arbeiter der Davidſchen

Schokoladenfabrik ſchon auf einer ſo tiefen Stufe der Jndolenz
datz ſie mit allem ihnen Gebotenen zufrieden ſind.

glauben wir doch nicht. Deshalb ſei ihnen zugerufen
Arbeiter und Arbeiterinnen, beſinnt euch auf eure
beweiſt, daß ihr noch nicht ganz im Staub der Alltagswelt er

ckt ſeid, tretet deshalb dem Zentralverband der Konditoren
denn nur dadurch könnt ihr eure traurige Lage verbeſſern.

Werdet alſo wieder Menſchen und ſchließt euch eurer Orga
niſation an!

Haltet die Jugend zum Turnen an!
Gerade jebt, während der ſchönen Jahreszeit, iſt es not

wendig, die Jugend, vor allem die noch nicht lange die Schule
veriaſſen habenden jungen Leute, auf die Notwend'geeit der
körperlichen Ausbildung hinziwweiſen. Gerade de erſten Jahre
nach der Schulentlaſſung ſind von größter Bedemung für die
Entwicklung des Menſchen, denn während d eſer Entwicklungs-
periode ſind die einzelnen Glieder noch bi dſam und formbar.
Und du bis zu einer gewiſſen Grenze jeder Menſch ein Selbſt
bi dner ſeines eigenen Körpers iſt iſt es notwendig, dieſe Ge
legenheit zu ergreifen um aus dem weichen Körper etwas
rechtes zu formen und ihn geiund zu erhalten. Denn men
einem geſunden Körper kann auch nur eine geſunde Seele woh
nen. Die'e Bildung zu erreichen, iſt aber nur in einem Turn
verein möglich Für Arbeiterkinder iſt es nun ſelbſtverſtänd-
lich, daß ſie nicht in die bürgerlichen Turnvereine eintreten, in
denen neben dem Turnen allerlei patrio.iſcher Klimonm ein-
gepaukt wird um dann de ſo „erzogenen“ Menſchen als Herden-
tiere und Stimnmwieh aufmarſchieren zu laſſen, ſondern dieſe
gehören in die Arbeiterturnvereine, in denen Körper
und Geiſt geſtählt werden gegen die Unbilden, die der Arbeiter
im Kampe un ſeine Exiſtenz tagtäglich durchmachen muß.
Deshalb Arbeitereltern. ſorgt daiür, daß eure Kinder und
ſonſtigen Pſ.egebefah enen den Arbeiterturnvereinen zugeführt
werden.

Der Pfingſtfeiertage halber erſcheint die nächſte Nummer
des Volksblartes Dienstag, den 21. Mai, worauf wir unſere

ſer noch beſonders aufmerkſam machen wollen.
Folgende Bekannimachung erläßt der Magiſtrat: Zur

nmeldung von Beerdigungen iſt das Begräbnisamt
am 2. Pfingſtfeiertag Montag, den 20. Mai d. Js. Vorm.
von 10 12 Uhr geöffnet.

Entbehrungslöhne der Aktionäre. Die A. Riebeck-
chen Montanwerie, Aktiengeſellſchaſt, zu Halle, haben wieder ein

sſsreiches Jahr für die Akttionär- hinter ſich. Nach einer
r reichlichen Abſchre bung von 947 618 Mk. verbleibt immer

noch ein Netto- Reingewinn von 1 242 898 Mark. ſo daß den
armen Aktionären eine mühelos erworbene Div dende von neun
Prozent in den Schoß fällt. Und die Arbeiter

Der Deutſche Müllerbund, die Organiſation der Unter
nehmer im Mühlengewerbe, hält am 15. und 16. Jumi hier in
Halle ſeinen diesjahr gen Müllertag ab, auf dem u. a. auch
die neubeabſichtigte Umſatzſteuer einer eingehenden Beratung
umerzogen werden ſoll.

Neue Beſen kehren gut, ſagt ein altes Sprichwort, das
oſtmals den Nagel aug den Kopf trifſt. Auch in derMochinem abrik A. Wernicke, A. G. WMerſeburgerſtraße, ſcheint

danach gehandelt zu werden. Denn der neue Beirrievsingemeur,
der ſeit 1. April e ne Tätigkeit dorr entfa tet, ha ſchon eine
ganze Reihe Neuerungen eingeführi, de nicht ohne weiteres

tzuheißen ſind, wenn nicht andere Einrichtungen hierzu ge-e werden. So hat er u. a. das Bierrrinten während der
rveitszeit unterſagt. Soll zas durchgeführt werden, ſo muß

anderſeits dafür geſorgt weden, daf den Arbveiſern Kaſſee,
Milch oder Selters zu billigen Preiſen gelie ert wird Entſchieden zu verurteilen iſt ader das Verbot des Zuſammenſprechens

der Arbeiter miteinander. Die Arbeiter ſind doch wahrhaftig
in keiner Gefangenenanſtalt. Dagegen müſſen die Arveiter ganz
entſchieden Stellung nehmen. Viel beſſer wäre es, der neue
Betriebsingenieur würde ſich um die hygieniſchen Verhältniſſe
mehr kümmern und für Abſchaffung der mange haften Zuſtände
dieſer eintreten. So ſind die Abor verhältniſſe geradezu greu
lich. Ebenſo mangelhaft ſind die Wa cheinrichtungen Auch
die Schrän'e zum Aufbewabren der Garderobe laſen ſehr vieles
u wünſchen übrig Hier Remwedur zu ſchaffen, würde den Bei-
all aller Arbeiter finden. Notwendig hierzu iſt aber, um auf

der einen Seite die Mängel zu beſeit gen, auf der andern un
w ckmäßige Neuerungen nicht erſt einwurzein zu laſſen daß

die Arbeiter bis auf den etzten Mann ihren Orgeaniſationen

und Fürſt viele ſtattliche Söhne habe, daß aber nur einer das
Szepter des Vaters ererben könne. Es gäbe aber ein Land
in den deutſchen Gauen, das an der Grenze des falſchen und

Welſchlands liegt und das keinen Fürſten von Got-
es Gnaden hat. Dieſes Land ſollte man zum Großherzog'umerheben und auf den neugezimmerten Thron dieſes Herzog-
ums ſollte man einen Sohn des Königs ſetzen, alſo, daß

dieſer mit fürſtlichen Ehren begabet und verſorget werde.
Und der heilige Geiſt wirkete in Arendt, daß er alles das in
e und einſchmeichelnde Worte kleidete und alle, die dieſe

orte laſen wunderten S ſehr ob ſolcher Weisheit. Und
der Gottes mann Arendt hat den feſten Glauben daß diesmal
eine Worte zu den Stufen des Thrones dringen werden und
aß die Belohnung des Königs in Geſtalt des roten Adlers
u ihm herabſteigen wird. Und ſein Glaube wird nicht zu-
chanden werden.

Sehet, Geliebte in Chriſto, ſo wirket der heilige Geiſt auch
u unſern Tagen und bei unſerm Volke Zeichen und Wunder.
s bedarf nur eines reinen, gläubigen, chriſtlichen und wahr-

jaft deutſchen Herzens, um ihrer teilhaftig zu werden. Er
iſt vor kurzem auch herabgeſtiegen in Geſtalt einer fetten Ente
in die Herzen frommer deutſcher Männer, die ſich in einem
Verband zuſammengetan haben, um die Rotte der Vaterlands-
loſen, Aufrührer und Volksverführer zu zerſchmettern, zu be-

und zu vernichten. Und dieſer Entengeiſt, ich
wollte ſagen, dieſer heilige Reichsverbandsgeiſt wirkt fort und
ort in reiner, lauterer Wahrheit und nie iſt eine Lüge aus
jeſem Geiſte entſproſſen. Der Segen dieſes heiligen deutſchen

Entengeiſtes wird Frucht tragen hundertfältig.
Aundchuße lieben Chriſtenleute! Was ſoll ich noch weiter

Zeugnis ablegen vom Walten des heiligen Geiſtes Jhr ſehet
gus meinen Worten, daß er nicht nur mächtig war in den

agen der Apoſtel und der erſten Kirche, ſondern daß er auch
ebendig iſt heute und immerdar un er den gläubigen Schäf-

lein, ſo ſie nur feſthalten an der Kirche und ſo ſie nur unter
tan ſind der Obrigkeit, die Gewalt über ſie hat. Darum ſtehet
z m Glauben und meidet die böſen Buben, die u auf

alſche Bahn leiten wollen, dann wird euch auch die Gnade
rechten Pfingſtgeiſtes zuteil werden. Amen.

anſchließen. dann erſt kann man ernſtlich an bie Abſiellung der
Mißſtände herangejen.

Mißſſtände in einer Privatklinik. Zu dieſer Notiz in
voriger tönnen wir folgendes mitteilenNach eingehender Erkundigung und nach Einſichtnahme in das
Beſchwerdebuch c. können wir aus eigener Ueberzeugung kon
ſtatieren, z Beſchwerden über mangelhafte venß egung e.
nicht gemacht worden ſind, dieſe angeblichen Mängel alſo
auch nicht abgeſtellt werden konnten. Ferner können wir kon
ſtatieren, daß die Verpflegung in der Dr. Slawikſchen Privat
klintk durchaus nicht geringwertiger iſt als in den Univerſitäts
kliniken und daß im Vorjahre vor gebrachte Beſchwerden
V Teil unberechtigt waren, zum Teil agogeſtellt wurden.

as ganze ſcheint ein kleiner Racheakt zu ſein, der in Form
giaubwürdiger Angaben gekleidet war. Jm übrigen eine be
ſcheidene Anfrage Wie kommt es, daß diege Klinik pro
Patient und Tag 25 Pfg. weniger bekommt

Ein falſches Gerücht hat den ſevigen Wirt des Reſtau-
rants zur frohen Ausſicht Lierenauerſtr. 166, bei einem Teile
der Arbeiterſchaft in ein ſchiefes Licht gerückt. Die denunzia
toriſche Handlung hat edoch ein Vorgänger, Wa her, began-
gen Genoſſe Franz Siedersleben, der jeyige Jnhaber des
Reſthrrinis, iſt in politiſcher und gewerkſchotlicher Beziehung
ma ellos ſtellt auch ſein Lokal vom erſten Tage der Ueber-
nahme ab zur Verfügung, wie aus der Lokalliſte erſichtlich iſt.
Es iſt desha b no wend g daß dieſe Gerüchte wo ſie auf-
tauchen, berichtigt werden und daß Genoſſe Sier ersleben von der
Arveiterſchaſt ſo unerſtützt wird, wie es bei Lo aen, die uns
zur Verfügung ſtehen üblich iſt.

Hilflos aufgefunden wurde auf der Alten Prowenade
ein Mann vom Un.erberg Er wurde mittels Krankenwagens
nach einer Wohnung verdracht.

Einen ſtrafbaren Trick führte ein Bettler aus, der geſtern
auf der Seevenerſtrahe von Haus zu Haus ging und milde
Gaben heiſchte Um das Milleid der Bewohner zu erregen,
trug der ſei ge „Klinkenputzer“ den rechten Arm in der Binde
um die Hand hatte er einen großen Verband gew'ckelt. Auf
der Polizeiwache. wohrn der Almoſener ziiert wurde, ſtellte
ſich heraus, daß Arm und Hand völlig ge'und waren.

Fahrradmörder haben aus einem verſchloſſenen Zimmer
einer Wertſchaft auf der Merſeburgerſtraße zwei Fahrräder ge-ſtohlen Das Zimnner iſt mittels Nachſchiaſtel geöfſnet worden

Einige Studenten leſteten ſich in der Wohnung des
einen auf der Herderſtraße am Nachmittag das ſehr zwei elha te
Ver mnügen dem ſich vrſch anſammelnden Publikum eine Reoau-
ſzene vorzuführen. Ein ziem ch reichl ch bvemeſ'enes Straf-
man dat durfte die Herrchen von ihrem Wahne, alles machen zu
können, was ihnen be iebt heilen. Arbeiter würden nauürlich
ſofort abgefüprt worden ſein.

Eine vVierleiche, aber nicht dem Arbeiterſtande angphörig,
ſag heu.e morgen 5 Uhr auf der Leſſingſtraße quer über den
Faährweg herüber. Doch das Mundwerk war noch ſo arg in
Bewegung, daß der S ander alle Nachbarn an das Fenſter
lockte von wo aus nicht gerade ſchmeichelba te Koſengmen auf
den Störenfried herabja ren Ein Poliz ſt war jedoch nicht
zu ſehen, trotzdem der Krawaller über eine Stunde den Lärm
fort ſes'e.

Aus dem Burean des Apollotheaters. Am erſten
und zwei en Vfngſt age konzertiert ber günſt ger Witterung das
geſam.e Theaterorcheſter von vormittags 114 und nachmittags
4 Uhr ab bei freiem Enrree in den prächtigen Gartenanlagen.
Bei ungünſt ger Witterung finden von vormittags 1124 Uhr ab
im Theg erſagal entreefreies Frühſchovpen onzert, nachm. 4 Uhr
Nachmittogevorſtellung bei ermäßigten Preiſen ſtatt. Abends
8 Uhr Feſtvorſtellung. In der Nachmittagsporſtellmg gelang
der Schwank Die BVave-Engei von Oſtende. in der Abend-
vorſtellung die mit großem Beifall augenonmnene Senſations-
Nopvität Haben Si chts 3 erzollen? AuffüNovität Haben Sie nichts zu verzollen? zur fführung.

Zoologiſcher Garten. Die kühle und feuchte Witterurg
der letzten Tage hat fur den Garten den Vorteil gebracht, daß
die herrliche Fliederblüte nicht gar zu ſchnell vorübergegangen
iſt und noch über Pfingſten anhalten wird. Aber nicht nur
die Natur hat dem Berge ein feſtliches Gewand angezogen,
ſondern auch Menſchenhände haben aller Enden fleißig ge
ſchafft. um zum VPfingſtrieſte alles ſchmuck herzurichten. Der
Tierbeſtand bat ſich durch Ankauf und infolge zahlreicher Ge
vurten und etlicher Geſchenke beträchtlich vermehrt. Von den
Geichenken ſind vor allem erwähnenswert: 20 junge Füchſe;
von den Ankäufen: dre; Felſenkänguruts, ein Pärchen afrika
niſcher Wüſtenluchſe (Korakal), ein Landſchnabeltier oder
Ameiſenigel von Auſtralien, das zu den wenigen eierkegenden
Säugetieren gehört, endlich iſt es gelungen, einmal einen
männlichen Klippſchliefer zu den im Garten ſeit Jahren aus
dauernden Weibchen zu bekommen. Die Vorſtellungen von
Havemanns Raubtierſchule vervollſtändigen ſich von Tage zu
Tage, da die Heilung der Wunde des Dompteurs gute Fort
ſchritte macht. An den berden Pfingſtfeiertagen findet morgens
11 Uhr noch eine dritte Vorſtellung ſtatt.

Zur Richtigſtellung. Jn einem Teile der Auflage der
*eſtrigen Nummer iſt verſehentlich mitgeteilt, daß der Leucht
turm an der alten Leipziger Chauſſee und Metſchkers Gaſthof
in Kanena uns zur Verfügung ſtehen. Das iſt nicht der Fall.
Veide Lokale ſtehen uns nicht zur Verfügung. Wir bitten dies
v beachten.

Ammendorf, 17. Mai. (E. B.) Schon drei Monate käm
p'en die hieſgen Parteigenoſſen um die Erringung zweier
Lokale: die Broihanſchen e in Beeſen und Hoffmanns Lolkc in
Radewell. Aber de Wirte ſind ha sſtarrig ſie me nen, unſer
Kampf würde verlauſen wie das Hornberger Schießen. Doch
ſie ſollen ſich gewaltig geirrt haben. Es nag en, daß Herr
Hopmann in Radewell wieder Mut bekommen hat, als er am
5. Mai Arveiter in ſeinem Saale ſah, wie dieſelben ihr Geld
dort verzehrien. Aber Arbeitswillige gibt es bei jedem Streik,
und ſo gibt es le der auch hier Arbeiter, die die Solidarität
nicht hochhalten wollen. An alle Arveiter und Parteigenoſſen
aber rich.en wir die dringende Bitte, uns in unſerm Kampfe
zu umterftützen. Jnsbeſondere d'e Genoſſen von Halle ſeien
angeſichts der Feiertage und der ſchönen Jahreszeit darauf au/
merkſam gemacht. bei ihren Spaziergängen nach Ammendorf
obiges zu beachten.

Oſendorf, 17. Mai. (E. B.) Von der Wandlungsfähigkeit
der Anſichten der Menſchen gibt ein treffendes Beiſpiel der
Barbier Leibner. Früher ein enragierter Anhänger des Kon
ſumvereins, iſt er jetzt unter deſſen Gegner gegangen, denn er
iſt unter eigenartigen Andeutungen aus demſelben ausgetreten.
Früher war er ja an und für ſich ein Freund der Arbeiter,
ſomwathiſierte mit denſelben auch in politiſcher Beziehung. Jetzt
iſt das allerdings auch anders geworden. nachdem er erſt durch
die Unterſtützung der Arbeiter da s geworden iſt was er ſich
heute wähnt. Und ſo ſahen wir das erhebende Schauſpiel, de
er, der hauptſächlich Arbeiter zu ſeiner Hund ſchat zählte, zur
Wahlbewegung dem Reichslügenverbande Vorſpanndienſte le ſtete,
indem er deſſen Schmitzſchriften gustrug Heute ſitzt er natür
lich auf dem großen Pferde, indem er erklärte, er brauche Ar-
beiter überhaupt nicht mehr. Sollte vielleicht das mit ſchuld
daran ſein, weil er Gemeindediener in Ammendorf werden
möchte

Pfingſimahnungen.
Dölau, 17. Mai. (E. B.) Wieder iſt die ſchöne Zeit herbei

gekommen, wo Tauſende von Proletariern die freie Natur auf-
um in dieſer Erholung zu ſuchen. Für die Halleſchen

rbeiter iſt zumeiſt die Dölauer Heide das Ziel ihrer Wan-
derungen. Jn der Heide, ſowie in Alt- und Neudölau reiht ſich
ein Lokal ans andere, eine Gartenwirtſchaft an die andere. Ein
Teil dieſer Etabliſſements wird allerdings von vornherein vom

heſfer ſituierlen Publikum mit Beſchlag belegt und

nene re en iſt.
t für die
1 evo en, der auf Lrbeuertund chaft an u

n r erten Arbeiter an dihre Lokalitäten auch zur Regelung der Arbeiteri en e
ugeben, wurde bis jetzt ſehr ſchroff abgewieſen. Ein ſo8 iſt Herr Landrock, der ausſchlie W zu

beitende Bevölkerung von Dölau angewieſen iſt. Er ſindet
nicht bereit, ſeinen Saal zu Verſammlungen herzugeben. I w7
muß irgend eine Redensart herhalten, um ſein Verhalten zu
beſchönigen. Um nun nicht ganz auf den Sand zu ſitzen, haben
ſich die Dölauer Genoſſen ein eigenes Heim gegründet. Es liegt
nun in aller Jnereſſe, dieſes Arbeiterheim zu unterſtützen
und lebensſähig zu erhalten. Wer alſo ſeine Schritte nach
Dölau lenkt, der verſäume nicht, das Arbeiterheim zu beſuchen
Genoſſe Max Richter ſorgt für alles, was nötig iſt, um dort
das Leben angenehm zu machen. Dort kann jeder Arbeiter mit
ſeiner Familie ſich nach der Wanderung durch die Heide aus
ruhen und erfriſchen. Arbeiter, die jetzt nach hier kommen,
mögen dieſes beherzigen. ßLöbejün, 17. Mai. (E. B.) Daß auch ein Militärvoykott
ſeine guten Seiten haben kann, iſt bei uns erſicht ich. Ueber
das Lokal des Herrn Koch wurde in un erer ſo ſtar. en Garni
ſonſtadt (haben wir doch drei Militärvereine das Militär
verbot veryangt, weil uns das Lokal erfügung ſtand.
Daauſhin enizog uns Herr Koch das Lokal, ſich damit aber
ſeine Gäſte. Nichts war natürlicher, daß er nun den M. litär
bontott von ſich aogewälzt wiſſen wollte. Doch das ging
nicht ſo ſchnell. Jm Gegenteil wurde Herrn Koch mitgeleilt,
die Aufhebung des Boykotts könne ein Jahr auf ſich warten
laſſen. Bis dahen könne allerdings jeder Geſchäftsmann, der
Krhe zwei Bow otts ſteht. ſchon lange pleite gemacht halen.

aß ſah auch Herr Koch en, und ſo überließ er der i
ſierten Arbei erſchat ſein Lokal wieder. Sache der Genoſſen
iſt es nun, Herrn Koch ſo zu unterſtützen, daß er keinenden ſeidet Auch die auswärtigen Genoſſen ſeien darauf auf
merkſam gemacht, daß uns jetzt wieder das Lokal des
Koch zur Verſügung ſteht durch Mithilſe des Militärboykotts!

Nietleben, 17. Mai. (E. B.) Wie unz mitgereilt wird, mußte
dem bei Repargaturarbeiten verung. ückten Maurer Schimpf
das gebrochene Bein amputiert werden. Ter vom Unglück ſo
arg Heimge'uchte befindet ſich aber ſonſt dem Umſtänden ent
ſprechend wohl.

Zſcherben, 17. Mai. (E. B.) Wenn jemand eineReiſe tut. Auf der Strecke von Sangeryaufen nach Halle
waren am Abend des 18. Marz zwei Berg. eute im Coupé vier
ter Kaſſe mit einem Schaffner in Woriwechſel geraten und da
bei anſcheinlich aus der Rolle gefallen. Jn Teutſchental ange
kommen, wurden ſie etwas barſch aufgefordert „hinten“ einzu
ſte gen. Sie kamen dieſer Aufforderung auch nach und wur
den dann erjucht, die Fahrlarten Dies paßte nun
dem einen Bergmann nicht, der dem Schaſmer enigegnete: „Ja,
wiſſen Sie, anſehen können Sie ſich die Karte, aber anfaffen
dürfen Sie die Karte mit Jhren dreckigen Händen nicht ich
habe mir die Hände gewaſchen.“ Der Schaffner ſoll dann ver
ſucht haben, die Karte gewaltſam an ſich zu reißen und dabei
ein Stück von der Karte abgeriſſen haben. Darauf ſoll dann,
der zweite Bergmann geſagt haben wäre das nicht im Wagen
paſſiert, dann hätten ſie dem Beamten die Fenſterladen ein
geſch agen; der Schafſner ſei ein Bummler, der lieber zu der
Hopptolonne gehen könne. Als die Bergleute heute deshalb
vor dem Schöffengericht Halle wegen Be eidigung angeklagt
waren und gefragt wurden, oh ſie un betreffenden Abend etwas
berunken geweſen wären, meinen ſie, ſie wären durchaus
nüchtern geweſen, hätien jene beleidigenden Aeußerungen nicht
ge an und mehr die Wahnehmung gehabt, daß der ner
nicht ganz im Takt geweſen ſei. Es wurde deshalb die Sache
vertagt und weitere Beweisau'nahme mit mehreren Zeugen an
geordnet.

Osmünde, 17. Mai. (E. B.) Sie nahm es nicht
ſo genau. Eine aus Polen ſtammende Arveiterfräu von
i geriet am 7. Pig mit einer Nachbarin wegen des üb-

ichen Kinderzanks in Streit. Beide ſch.mpften ſich nach Herzens
luſt in mich auzu ſguberen Redensarten. Als dann die Polin
einem Sohne der Nachvarin, der ihren eigenen Sohn geſchlagen
hate, ein Paar Ohr eigen verabrechte, ſtieß die gekräntte Mut
ter ſie beiſeite und uhr ihr in die Haare“. Die Po in riß
los und revunchierte ſich eiligſt durch einen Fauſtſch ag ins Ge
ſicht der Gegnerin. Da ſie dabei ein Küchennwſjer in der
Hand hielt, ſo h nterließ der Schlag über dem Auge der Ver
letzten eine Schnitt- und Rißwunde, die aber beide nur unbe
deutend waren. Das Halleſche Schöſſengericht, vor dem ſich
die Frau heute zu verantworten hatte, nahm nicht wie die An
klage gefährlicher Körperverletzung ſondern nur einfache als vor
l eſend an und hielt in Anbetracht der Umſtände eine Geldſtrafe
von 10 Mk. oder zwei Tagen Gefängn s für ausreichend. Auf
die r n ihrem Geburtsjahr wußte die Frau heute keine

uskunft zu geben Sie ſchätzte ihr Alter etwa aus 37
J a reahre „Bei uns nimmt man's mit ſo was nicht ſo genau
wie hier“, bemerite ſie unter Heiterkeit der Zuhörer.

Aus dem VReiche. 7
Breslau. Die Polizei als Kunſtzenſor. Die Po

lizei verbot beim Gaſtſpiel des Berliner Deutſchen Theaters im
Lobetheater die für Sonnabend beabſichtigte Aufführung von
Wedekinds Drama Frühlings Erwachen.
Königshütte. Arbeiterriſiko. Bei Montagearbeiten

für eine neue Kohlenwäſche auf der Emmagrube ſind ſechs Ar
beiter verunglückt, zwei davon ſchwer.

Vermiſchtes.
Eiſenbahnfibel. (Zur Erlernung der „Vereinfachungen“ imEiſenbahnverkehr.) Der Vater will nach Kottbus. Er an eine

Fahrkarte Verlin-Kottbus. Die Fahrkarte nützt dem Vater
nichts. Die Fahrkarte gilt für den Eilzug. Der Eilzug iſt
ſchon fort. Der Vater will in den Schnellzug ſteigen. DerVater darf es nicht. Ein heran i kein Kilzug Wenn
a ſchnell iſt, eilt man nicht. Der Vater reißt ſich ein Büſchel

aare aus.
Die Fahrkarte des Vaters hat keinen Längsſtrich. Der Längs

ſtrich iſt rot. Der Vater braucht Zuſchlagskarten. E
Zuſchlagskarten mit breiten Längsſtreifen. Der Streifen iſt
elb. Der Streifen iſt manchmal grün. Der Streifen kann auch
raun ſein.
Der Vater geht an den Schalter. Der Vater kauft eine Zu

ſchlagskarte. Der Vater hat einen braunen Streifen. Der
braune Streifen gilt bis Lübben. Der Vater will nach Kottbus.
Der Vater hat in Lübben nichts zu tun. Der Vater rennt mit
dem Kopfe gegen die Wand.
Der Vater muß eine andere Zuſchlagskarte haben. Er braucht

einen grünen Streifen. Der Vater will eine Zuſchlagskarte bis
Kottbus. Eine Zuſchlagskarte bis Kottbus gibt es nicht. Der
Vater muß eine Zuſchlagskarte bis Schleife kaufen. Der Vater
will nicht nach Schleife Der Vater hätte eine Sammelkarte
nehmen müſſen. Der Vater hat das nicht gewußt. Der Vater
wird totMan bringt den Vater in die Jrrenanſtalt. Der Vater wird
vom Wärter totgeprügelt. Der Vater kommt in den Himmel,
Die Strecke nach dem Himmel iſt über 150 Kilometer. Der
Vater braucht hierzu keinen roten Längsſtrich und keinen bun-
ten Streifen und keine Sammelkarte. Der Vater frohlockt über

dieſe Vereinfachung. (Luſtige Bätter.),
Berſammlungsberichte.

Gewerkſchafts kartell Eilenburg. Unlerder Sitzung am 3. Mai befand ſich ein o
burger Schauerleute. Die Tagesordnung der Kartellkonfereng
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wurde a gegeben. ne n über die g
daß dieKartells nicht befreunden köSein aus dem Kartell austreten! Welche

denn das Red.) Die Vrauer berichten, daß
J Ferner h n i Di eind zur Zu riedenAuch Je Metallarbeiter der Jl mamſchen ſern

ihre Differengen erledigt. Die Zimmerer teilen mit daß aus
Anlaß der Maifeier bei der Fiſma Wilke fünf Mann auf drei

tden S des

Tage ausgeſperrt ſind. Auch die Former der Firmg Monskiwurden ausgeſperrt. Unemſehagd J fehlten je ein Macchiniſt,

Müller und Tabakarbeiter. (12. 5.) A.

Letzte Nachrichten.
Revolution in Nußland.

Petersburg, 18. Mai. Das Jntereſſe der Duma konzen-
trierte ſich geſtern auf die Volksſchulfrage, zu der ſich über 70
Redner gemeldet hatten. Als der Abgeordnete Chaſſanoſff (Mo-
hammedaner) das Elend der Elementarbildung im Kaukaſus und
in der Krim ſche ſ(derte und dabei äußerie, daß dies die Früchte
R autotratiſchen Regimes ſeien, ertönte von der echten ver

„Hinaus mit dem Lunpen! Mund halten! Die Auto-c lebt, ſie iſt nicht aßgeſchafft!“ Darauf entſtand ein unbe

ſchreiblicher Lärm. Der Präſident tadelte hierauf das Ver-
halten der Abgeordneten der Rechten, Kelepowskij, Sozonowitſch
und Puriſchkewitſch, und ſchlug ſpäter vor da ſich der Lärm er
neute, deſe drei von der Sitzung auszuſchließen. Nach langemMühen verließen end ich Kelepowskij und Sozonowitſch den

Saal, wahrxnd Puriſchkewitſch blieb. Der Praſident erklärie,
er wolle im Saale keine Gewalt anwenden und den Abgeord
neten für 15 Sitzungen aus dem Haus verweiſen laſſen.

Warſchau, 18. Mai. Wie aus Lodz gemeldet wird, umring
ten 30 Bewaffnete einen Poſtgeldwagen, der die Ecke der La
kowagaſſe paſſierte. Sie beſchoſſen die geleitenden Koſaken,
töteten einen von ihnen und verwundeten einen zweiten, ſowie
den Poſtillon und den Poſtmeiſter und raubten 2000 Rubel,

erſchof mit der erſten Salve ſteben unſchuldige Straßenpaſſan
ten und verletzte mehrere andere. Darauf kamen die Soldaten
in die Fabrik von Kuttner,, wo ſich zwiſchen dieſen und den
Arbeitern unbeſchreiblich blutige Szenen abſpielten. 21 Per
ſonen wurden hier getötet, 45 verwundet, darunter 15 ſchwer.
Das Fabrikkontor iſt vollſtänd die Fabrikkaſſe ge
raubt, ſieben verſtümmelte Leichen des Bureauperſonals lagen
am Boden. Das Krankenhaus des Roten Kreuzes, wo die
Mehrzahl der Verwundeten liegt, wird von der aufgeregten
Menge umlagert. Eine Verſammlung der Bürger, welche
abends ſtattfand, beſchloß, die Lodzer Dumamitglieder behufs
Einbringung einer Interpellation in der Reichsdumg zu be
nachrichtigen.

Zürich, 18. Mai. Tatjana Leontfjeff, die den
Rentier Müller an Stelle des M niſters Durnowo erſchoß,
wurde wegen Ausbruchs von Wahnſinn aus dem
Zuchthaus zu Lenzburg nach dem Jrrenhaus in Mün-
ſingen über geführt.

Briefſtaſten der Redaktion.
R. Der Lehrer hat nicht das Necht, Kinder abends7 v in ſeine Wohnung zu beſtellen zur Anfertigung von

riedrichſtraße 49.
Strafarbeiten.

P. 1. Prof. v. Mering, 2. Auchdieſe Leiden werden in der Klini behandelt.
Pieſterih. Sattler. E. Küchler und Schriftſetzer Fr. Aug.

Reinsdorf wurden am 7. Februar 1885 in Halle enthauptet.
Stedten. Nicht der Arm ſondern nur die Hand iſt

länger geweſen; die Wette iſt demnach verloren. Nur wenn
vom Schulterblatt bis zur Spitze des Mittelſingers gemeſſen

ätte ſür den
ette gewonnen.worden wäre und „Kleinen“

ergeben, wäre die
r L. in E. Erſt den Wirt auffordern, ſofort das Unge

t er zu n Geſchieht das nicht, dann Anfechtungs
lage beim Amtsgericht.

Eisdorf. 1. Zwölf Jahre lang. Nur 50 Mark.3. rin
G. in W. Das iſt kein Grund zum Enterben, gleichvie won der Betreffende mündig geworben iſt.

K. R. in E. Am billigſten iſt Stückgut, am ſicherſten eine

ein längeres Maß

v

worauf ſie entflohen. Eine nachſetzende Jnfanterieabteilung halbe Lore.

A. S. in A. I. Sonntagsarbeit rechnel mit. 2. Alimente
dürfen nicht abgezogen werden.

F. in Gilt alforigen Entla Gilt als Unehrlichteit und bergchtigt zur ſo
ung.

Quittung. Jm Mongt April 3 e t ererunſerer Partei, Genoſſen Geriſch eigen W ſ
Altong 1270. Aachen Land Eupen a S zen e

Groß Berlin à eonto ſeiner a Sei g 000.diverſe Beiträge 141.20, K. 5.—, SalanBugan i0, Bremerhaven v n Sie tehnde von den
ten durch Weber 2.—, Burg b z2debure 154.15, BielefeldSiedenbrück 403.76. Bant Coburg 50. Crefeld 137 65,
Dortmund Hörde 605. Dresden 4000 Dresden, Danſel a.
d. Löwengrübe Durlach 268 40, Düſſeldorf 303.20, Dis
burg-Mülheim 305.d4, Eſſen a. Ruhr 404 .76, n hFrankfurt a. M. 800. S grb. Srlntende 10, Freiburg( reis
gau) Friedenau, E. A. 5.-- Flensburg i99.26. Greiz (mit
7.66 Reſtbetrag nicht ten hl e 269.66, Gießen,

E. K. 10.-, Halle- Saalkreis 4 HarburgWilhelmsburg609.84, Hemelingen 45. i eekn 25020, Hagen-Schwelm i.

W. 235.40, Judenbach b. Sonneber bei der Kinden mettaufe Roos 2.09, Köln a. Rh., Reg Kattowitz (Oberſchleſien) 30. Köln, Stadt und Land 1000. Lechhauſen 21.72,
Limmer- Hamein 535.28, Viegnitz-Goldberg- Haynan 66. 42, Seipgig
Stadt 1000. Leipzig-Land Luckenwalde, Rufus 5.London, C. E. l. unchen Gaun Südbayern 160.35, Man
heim 600 Magdeburg, eher e der tet waht
2359.52, Mülheim a Rhein 241. ünchen, Waldläufer 5.
Mühlhauſen Th. 71. Möoers-Rees 33. Räürnbergeiltdorf
903 emvied 9.74, Oberſchöneweide, Ueberſchuß vom März
kranz geſ. v. d. Arbeitern der Akkumulatorenwerke 22.85, Ober

langenbielan, prateitrag aus dem Eulengebirge durch Auguſs
Kühn 150. Oldenburg i. Großherzogtum 70.60, R
b. Berlin, Geſangverein „Vorwärts IV“
Reuter 340, Stuttgart 315.16, Stuttgart, G. U.
8 Jahresbeitrag 10. Schönlanke 488

legen der Firma BanaSprechmaſchine 446
ſalliga“ 1. Vorwärts, 1. Quartal 07 42 911.50, lden
Schl., Rüciahling 200. Wahrer Jr6 Reue Zeit und
heit 15 000. X. Z. 8000. ngſt, rilants 450,h m öſtr. Angarländ. So al emokraten in der

Mar

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

D.
2. I

ununterbrochene Abfahrten.

Webilf- 1. Notordootfabrt

alle-Rabeninsel.
Den Feiertag von früh 6 Uhr an

79 5e r 8C. Sehräplor, Unterplan.

Swollemohrafcche Apftafons Hoothen

Liter aus dem Klassenstaat.
Prinz Arenberg

Der
Der

arbelter. Preis 20 Pfennig.
5. Heft: Der politi Se Maſſenſtreik und die Sozial

zliſtentö er Balow in Deutſchen Reigs 4demskratie.
za Sech S ennte 7. Heſt- Eine A
band. Preis 20 Pfennig.

Zu beziehen durch die

Preis 20

Volks Buchhandlung, Harz 42/43.

kunftsſtaat der Junker. is 20 Pim 3 20 5lg
Das neue Ansnahmegeſetz gegen die Berg

und die Arenberge. Preis

mit dem Reichéelügen Ver

Sinn en Peſt Jeit
Zu unſerem am Z.feſertas von r 4

ſtraße ſtattfindenden

Kränzchen
ladet ergebenſt ein

Der Vorstand

4ärger-rounr, Leitn,

Zum r Vergnüger des

(Gemischter Chor)
am Z. Feiertag, werde mit B
uten Speiſen und Getränken
eſtens aufwarten.

Achtungsvoll

T
Thalamtſtraße 3.

Während der drei Feiertage
früwchopper-Aoment

Beſuch laden er7 ein ar Stolze u. Puzicha.

M. Seydol.,

Zeitz Zeit.„Bürger- Erholung.“
Dienstag, den 3. Feiertag

ladet zum
2 bwelbchaftstränrhen

freundlichſt ein H. Bey dol.
Anfang 4 Uhr.

Bahnsehlösschen
(Mlie Ceipziger Chaussee)

Aeugasere Raffineriesatragge
Empfehle meine Lokalitäten

den geehrten Gäſten u. Vereinen
bei Ausflügen u. Spaziergüngen.

2. Feiertag von 3 Rhr an:
W Tanz Kränzchen.

Hochachtungsvoll S. Doberitz.

Ftützers Bextaurant,
Krauſenſtraße 4.

Bringe meine Lokalitäten zu
den Feiertagen in empfehlende
Erinnerung.

Robert Stützer

Achiung, Droyssig!
„Gasthof zum Aäler“

1. und 2. PfingſtfeiertugGroßes

Wettrennen
mit KLraftschlag.

ierzu ladet freundl. einvi Karl Schoh Direktor

Speise-CLeinöl,3 7 peise-Rüböl,
iſch, offerieren billigſtſtets Bernhardy-

Gebr. Luckau, uund Frau. bill. atrasse 2.
t che kiche Auf Teitzahiungzen 8 monatl. v Se an Falk. m SiBöllbergerwe Herren und Damen Ahren in

I. Feiertag 7 7 an h werachen, Muſikw S eKränzoehemn. Nähu. Wringmaſchinen Teppiche
verhundep pit n Vorträgen a decten. Steppdecken Gar-

des Vereins Arion. inen c.2. Feiortag von 7 Uhr an: Kein Laden. M. Tniele
Unterhattungs Hut

u. humoristigche Vortrüge.
Um recht zahlreichen Beſuch

bittet SoAvener Schuhe 1. -Sheteln

Göbenſtr. 1, p. r. Ecke Wuchererſtr.

Schönes

Pariteilokal
krankheitshalber billig zu ver
kaufen. Preis 75 000 M. bei

nach militär Art, ſehr dauerh
J Stern emp ſiehlt billig

Sternlicht,
3—4000 M. Anzahlung. Offerten

er C. 10 214 an Hansen-

Bllllge und gute
Herren Knaben Anzüge

kauft man nur bei

C. Buchholz,
mur Rauthausctr. 12

vis-a-vis J. Grün's Weinhandlung.
Sperialität. Arhelts-Hosen
zu den denkbar billigſten Preiſen,
dauernd genau u. richtig gehende
Uhren, Ketten, Ringe, Berliner,üüte à 2 Mark. Mützen à 1 Mark.

M b el Kleiderſekre
täre 26 Mk.

33 m. T
Vertirkows

es Etuhi kger l vill i e ter

Roſefleiſch.Staunend t koloſſale Aus

ang meiner nur hochfeinen

lei Wuch und aren,ets friſch Gewiegtes u.
bend die a Ven ff. Warmehrert. eisa S.o chterei t abrik

r Betrieb, n 114.
Verkaufsſtellen c Lange, Hoheu

Zoſenk rang, Teuchern,

W rn W.u. e e Lhren,insirumente und phoi

auf Wunsch auf T h1 bei Fahrrädern 20 Mk. Ab-
7 10 Mk. monatlich. Bei

liefern Fahrräder schon von
adzubehör sehr billig.

usik
ate

Ceitz.
H. Wundrack's Restaurant

Den guno- Hame Aukegenn,
tag

wozu ergebenſt einladet D. O

Die Neue et

Wochoensehrift
der dentsch. Sozialdemokratie.

Es sollte niemand vVersäumen,

kostenlos.
Reoland-Masohinon-Keselischaft

e in Cöln 165
dierdruck Apparate
in all. Karl ge empf. billigſt
ar u. r Se Halle
Goltesacierſir. 16. Tel. 756.

SDeoeiftz.
Ehföbe-Austattunnen

empfiehlt preiswert
Am öchneiler äl0. ohennt.ä.

Grancisticks Verkaus-
Sofort zu verkaufen iſt ein

ſchönes maſſives Grundſtück,
beſtehend aus einem zweiſtöckigen
Wohnhaus mit drei großen Woh-
nungen, Waſchhaus, genügenden
Stallungen und angrenzendem

ein Drittel Mo en großen
Gemüſegarten Nähere Ans-
kunft erteilt Karl Schubert. Niet
leben. Kröllwitzerſtraßze 23

e
Förderleute

finden bei hohem Lohn ſofort

i GrubeBeſchäftigung auf
ukunft, Herr

atoin Vogler A. G. Leipzig. bei Halle a. S.

u

u

u

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 16. Mat.

Gnoth und Anna Schmidt (Gr.Märkerſtraße 18 und Ricolai-
ſtraße 6).

Meiner u. Ella Schnepp (Leip-

Beck und Anna

Nats werde 16).

Geſtorben: Kranukenp
Konczak S., 8 J. (Trift
Privatmann Zimmermann 84

r e 14). inrergi geb Pauiere 77 Jm u 80). heiter
Prill, 24 J e 17)
Qua in. ahnt

Vorſteher Zimmermann u

a

Aufgeboten: Steindrucker

Fleiſchermſtr. Nachſelnd Erneſtine Schiebel (Cöthen
nd Halle a. S.). Buchdrucker

v Arbeiter rin un Ken Gigerbleben u. viunte
alftrden ee Schmidt (Froſe un Eheſchließungen: Güter-

bodenarbeiter Hammelmann u.

Minna Wielop n 40und Jmvenden) Buchbinder
Hennig und Luiſe Luckian (Rip
dorf und Hermannſtr. 15).

Geboren: Bergmann Fehſe

Gheſhzeſung. Orientaliſt
reyer (Berlin

nd Friedrichſtr. 3).
ſeboren; Arbeiter Beutel T.

Kaufmann
Siegmund T. (Volkmannſtr. 11).ren a Nono Zeit zu abon Techniker Scqhmei ißer Sohn T es tr. ger Stein
e ä 11c). Maler metzmeiſter Muſchi T. hVieriel 77 en re u h3 25f. ummer25ff. ler S. (H e 8). Breiteſtr. 17)artiche ergehen K rüger T. Göſert Z e tr. 1 Shuut,

Bestellungen ontgesop ielerſtrg 16). Glasmaler Se realle Austräger und die 4 T. m r W u 573
iVolks Buchhandlung, Schulſtraße enhahn z 11 (Trothaer

arz 42/43. S Nee kuraerſit J. ſtraße 38).
uhmacher ebing Tochterm (Gerberſtr. 5). Gärtner Schink Stande sant Weißenfels

Acht 1 T. Beeſenerſtr. 18c). Arbeitere e rben:Bringe meinen Degnee T 2 on rei u S eder Bla
Rasler- un Hauer- S geo v t t und h St

(Klinik). Buchhalter Becke Toeiter n h uin Lnnelde Salon ma I 2, en t u w. e W J a Leif ww Grimm u.
Arbei Stoye S., onateTariſmäßiger Lohn (18 Mk Thüringerſiraße 26). iſan g. Weigri ger Se S gae

für Gehilfen wird gezahlt. reher Hei S., 1 ahre enſteller uléedreher Heinrich 2 rbeiter Benus S Arbeiter
(Bergman ru r e en7 a Aufgebolen: Vorarbeiter a meiſter Samidt So hu.

F N 33 re e rer r er el Zuerſeburge mer2 un l u. Kuoderztiet Kaufmann Haupt und Anng War Dre S eiber

Tee eb eiſtſtr. 13 entner triebsleite llaunnt Aupfent lig rauch und Berta DQuandt Kunde Wünen
S Alter Nark e Lad. (Schöneberg). Kig a Former Hahn
d J. Skor nie el. 1946. Eheſchließungen: Ran ierer rta roniwenig ehr, faſt neu, Körel 4 Emma Götze g. 2 Mon. rer Jauch,
fanna zu ver u en berg 2 und Eisleben). Zwicke uhm. auche Luguſ

Gr. Wallſtraße 28, p. Wädemann und Marie Paul Münzenberg, J. Tiſchler
(Pegau und Bärgaſſe 2). Buch- meiſter Ke un J. Werner

Echulmädchen für S piagg bin der Enders und Berta S Stein Kirchgeorg 2 Mon Char lotte
nachm geſ. Körnerſtr I Landwehrſtr. 14 u. Forſterſtr. 56). Fiſcher 1 Mon. Arbeiter Drey

Eiſen dreher Boide und Agnes ſaupt, 78 J. Jda Sachſe, 3 Mon.I von üe7 heygi Fuchs (Zſcherben und Wein
t 2r J Prokuriſt Kluge Neu! NeuFörderleute ges et Doge KSomwor 1907Vom 1. Mai ab iſt daſelbſt Schlaf- Carl T (Jakobſir. 185 Bahn- or 4haus für ledige Leute vorhanden. arbeiter Feſter S. (Büſchdorſer

Sekt 8 Frbeiter Lorenz T. dar III
(Herrenſtr. 2) 4Geſtorben: Straßenbahn-
ſchaſſner Freier, 81 J. Gerg der Wanderwege, der w
mannstroſt) Muſiker Lehmann, Fabrſtraßen, et u. Lunöns

für Kieinpflaster ſtellt 26 J Leſſingſtr. 25). Arbeiters
ſofort ein S ner heran h t8 di 6 J. GSiechenhaus).Falinich Knoechel. ſebeikers VDergeſche T. 4 2 a

Neu! Neu!)ialehtigches.
Volkstämliche Vorträge aus dem

Gebiete des proletariſchen
Monismus

von Ernſt Untermann.
Preis 1.00 M

Zu beziehen durch

Halle H., Harz 42/43.

(Weingärten 29). Ww „Kämmerer
geb.

Witwe Knorre geb.
Hoſpital

Halle-Nord, Burgſt. 38, 16. Mai.

Naujeck T. (Fichteſtr. 7)

Preis 25 Pfg.

Wilhelm llehbknecht,

Was die Sozigldemekraten
xind und was sie wollen.

Harniſch, HoſpitalWolter 82 J.8

Eheſchließungen Seminar-
lehrer Strunk u. Frieda Wünſche Preig 95 Wir(Erfüurt u Burgſtraße 68) Mu- Preis 29 Pfg.
ſiter Buſſe und Marie Hinſche! Zu beziehen durch
(Große Brit inenſtraße 535). sbuchhendlet tGeboren: Polizei Sergeant Die II

Arbeit. Harz 42/483.r a e 11).VDechniler Reithe T. (Advokaten-weg 25). Materialwarenhändl. b tüchtige Schneider
Zachert T. (Harz 29). Glaſer für Großſtück finden nach
Domdera T. 4). Feſte wenn auch nurBuchhalter Hübner T. (Albrecht re möglich
ſtraße 109). gung bei dehvwarz



Rucksäcke
ſr henen 150-11.00

wenn 120-
kfr Kinder 0.70- 1.65

m. s Proz. Rabattmarxken,

C. V. Riätter,Halle a. S. Leipzigerstr. 90,

Ganz bin
zur Aufzucht und Vogelpflege,

Vogelkutter für alle Singvögel.

WVniversalfutter
für Nachtlgallen, Amseln, Stare u. s. w

Stets frisch gemischt, keine modrige Paket-

e

39 II
gegenüber der

Glauchaischen Kirchoe.

Dresdner
felvenkeller- Biere

0 00 0
Società Brauerei

NH: DRESCHER TRöNDLE.Roui s O z F a. See. fFemspr. Ne42 Amt ſeutschenthal.

Vertr.: Alfred Scheibe, Auur

Gberländer's

Altenburger hof
Alter Markt 4.

Sonntag, 1. Pfingstfeiertag:

brosser Unterhaltung
Abend.

er. Bee r u. Horſt.
crogel dpezalttten Aben

Louis Böſscer,
7 Leipzigerstrasse 7.

Billigste Bezugsquelle für
Glas, Porxzellan,

Sieingut etc.
Ein grosver Posten

hochelg. Anzüge u. Paletots I maizreick, wohisenmeckend m
nur chik, auf Roßhaar rearbeitet, wie nach Maß,um c bis Pfingſten möglichſt zu räumen,

jetzt Preis: 20. 25. 30. 45 Mk.
D Beſtellungen nach Maß wie bekannt

Altenburger hof.

Otto v n 36. Dentsehan- Triumph-Automat
3 Fahrräder ipziger Turm.Grösstes, verkehrreichstes Automaten Restaurant am Platze.

zur Vorzugslifte beiWwun. Marktplatz 24. Eebte Afnechener, Bönmisene n. Lindeimische

s

Medenderger hiere
r Maibowie. D7

Köstlich ertfrischende Brauselimonaden.

werden der Einwohnerschaft

des ländchens aufs angelegendste emp'oblen.

und gut bekömmlieh.

e zu en rolertages Rur extra fein.
AutzerdemSchlackwurst geräucherten

u. gekochten Tenivnen

Aug. Thurm, e e
Telephon 507. Th teApollo- Theater.

Direktion Gustav Poller.
An beiden Pesttagen vei gänſtiger Witternng:

Vorm. 11 u. nachm. 4 Uhr, be freiem Enutree:
Grosse populäre Garten Konzerte.

Bei ungünſtiger Witterung vorm. 11 Uhrim Theaterſaglk:
entreetrel r. Frühschoppen- Konzert. putree reiv 4 Uhr

Grosse Nachmittags-Vorstellung.
W „Die Bade S We rende“. W

Abends s Uhr: Gr. Abend Vorſtellung.Gastzgiel ie: Hamburger etropen- fneüters“
mit der Senſations-Rovität:

„aben Sie nichts zu verzollen
Burleske aus dem Franzöſ ſiſch. in 3 Bildern von

B. Lemnequin h Veber Deutſch v. M. Schönau.
Berlin, Hamburg 2e.un eiirnichen erfeg!

underte von Malen aufgefübr

D. Sis Eis Eis- B
Restaurant und Gartenlokul

„Deuischer of“, Passendorf,empfiehlt zu den Feiertagen F3 neu eingerichteten Lokali

täten zur gefälligen Benutzung.

ff. Günthersche
vorzügl. Kaffee, wie bekannt gute hillige Speiſen.

erbe r.

)olstheida-Cmannelgrebe.Den Genoſſen von hier und Umgegend g ringe ich nach

Nenovierung meines Hauſes meine

Flaschendier-, Limonaden- und
zigarren andiung

in empfehlende Erinnerung. RHermann Riehter.

T
Nur kurze Zeit!

Havemann's
Raubtierschule.

nen
gpald u

eänen

s

12
z

I

Größtes ger Billigſte Preſſe Kegeilclub Teutonia Zeſtz.
Viktorid-, Allrieht-, Zu unſerem am Sonntag den 1. Feiertag im grotzen

Corona-, fekursuim. pfell- Saale ver Stuhlplätze:
D v Bürger ErholungFahrräder von 100 Mk. an.

Orlon- u. Welt -Rüdler
Fahrräder von 65 Mk. ar

2 hrosse Konzerte Für die vielen Beweiſe herz

e ſtattfindenden ticter Tennahme beim Begräburs4 Mt. 1 n 3 Mk. c Anfang nachmittags 4 Uhr J umerer lieben Tochter Minngten l San r r z. n. W Krach 2 c. e dezw. abends 7 Uhr. ſagen wir allen denen, die ihren
Beſt eingerichtete Reparatur Werkſtatt. laden wir hiermit freundlichſt ein. Dor Vorataud. Eintrittspreiſe: Sarg ſo reich mit Kränzen und

1 Blumen ſchmückten, unſeren herzvan 3 Aiuvx,August Beer, e l en re Unr en der ten dent See dortLettin Le in. Verſon 30 Pfg. u z r er5chlozs Wühelmshöbe, Zeitz. r i. ergarheirer J See Dant dern deern
Paſtor Hellmann für die troſt

z /2 Uhr. reichen Worte am Grabe.Am 1. und 2. Pfingſtfeierta Am 2. Pfingſtfeiertage, nachm. ernmacherPfingſtf g: Krän o h e n W t S Thile e d nane, den 18. Mai 1907.
im Gaſthof „Zur Erholung“ t h und an- Die tieftrauernden Hinterbliedenen.

Es ladet freundlichſt ein Die Ortsverwaltung. urmſftr. 9 Familie Vraul.
mr r a A

Verlag und für die Inferale mens Kug uſt Groß Druck der DHaleſchen Genoſſenſcha,ts e (E. G. m. b. H.) Halle a. S. V



2. Beilage zum Volhksblatt.
Rr. 115.

Ans den Nachbarkreiſen.
Verſprechen und Halten iſt zweierlei

Zeitz, 16. Mai. (E. B) Lange ſchon iſt das Vertrauen
der Arbeiter zu den Grubenbeſitzern geſchwunden, aber immer
wieder verſuchen es die Beſitzenden, in Arbeiterfreundlichkeit
zu machen. Wie dieſe „Freundlichkeit“ ausſieht, hat ja der
I. Mai v Bei den Bergarbeitern wurde dex Wunſch
rege, auch einmal einen Tag zu feiern. Sie werden ja ſehr
oft gezwungen, bei kirchlichen und patriotiſchen Feſten die
Arbeit ruhen zu laſſen. Am 1. Mai nun hatten ſich die
Bergarbeiter vorſchriftsmäßig abgemeldet, aber
wurde die Abmeldung nicht angenommen. Als dann eine
große Anzahl feierte und am 2. Mai wieder anfuhr, wurde
noch nichts geſagt. Erſt am 3. Mai kamen die „Herren“ mit
der Verhängung der Strafen. Wie kamen nun die Gruben-
protzen dazu, die Strafen zu verhängen und auf welche

ſtützen ſie ſich? Hatten nicht beim vorjährigen
reik alle Direktoren verſprochen, die 8 1, 6, 7, 8, 9,

11, 12, 16, 20, 21 abzuändern Aber Verſprechen und
Halten iſt zweierleil Bis heute ſind die Paragraphen nicht
geändert worden! Und nun wagt man auf Grund der nicht
abgeänderten Paragraphen Strafen zu verhängen! Das

die vielgerühmte „Arbeiterfreundlichkeit, die von den
rubenbaronen und ihrer Sippe ausgeübt wird. Glaubt

man vielleicht, daß der Bergmann ganz zum Sklaven herab-
geſunken iſt und ſich alles bieten läßt Da werden die
„Herren“ ſich a

Eine Folge der Maßnahmen der Grubenbarone iſt die
Kündigung einer Anzahl Bergarbeiter der
Zeitger Paraffin- und Solarölfabrik. Die
„Herren“, die da in dieſem Jahre elf Prozent Dividende
aus den Arbeitern herausgeſchunden haben, gedachten wohl
durch die verhängten Strafen ein übriges zu tun.

Die Bergarbeiter haben nun Solidarität zu üben und ihre
Arbeitskraft der Geſellſchaft nicht zur Verfügung zu ſtellen.
Die Bergarbeiter, ſoweit ſie wirklich aufgeklärt ſind und nicht
in die Fußſtapfen des unmündigen Chriſtian treten, werden
auch noch andere Schritte zu unternehmen wiſſen. Chriſtian
wird ja wieder von „Verhetzung“ faſeln und die frei organi-
ſierten Arbeiter im Jntereſſe der Unternehmer beſchimpfen.
Aber er mag ruhig bellen, beißen kann er doch nicht mehr.

itz, 17. Mat. (E. B.) Pfingſtſonderzüge. Für den
z ngſtverkehr find hier folgende Züge eingelegt worden Ab

eitz nach CLroſſen- Gera--Saalfeld: Sonnabend
Sonntag 52, 77, 812, 18, 5 Montag 5,

gi2 136 525, Dienstag 12, 525.
An Station Zeitz von Croſſen Gera-Saalfeld:

Sonnabend 822, Sonntag 9*, 112, Montag 9*,
u Dienstag 9*, 622, 112 Ab Zeitz nach Droyßig:

untag 12 ontag 12. Ab Zeitz nach Teuchern:
Sonnabend s Sonntag s Montag Dienstag 1:,
An Zeitz don Teuchern: Sonntag 7*, Dienstag 1 Ab

ein aach Leipzig: Sonnzag, Montag und Dienstag
28 e i n Du ig: Sonnabend 1*, Sonntog

18, Di I.E. S Pfingſtbe
e
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S v In den hiefigen Slättern finde: ſich
folgende Belana ung

In dem Konkurſe über das Vennögen des Kaufmanne
dert Sebnert in Zeit findet die Schluß verteilung ſtatt

ber za berüciht genden Forderungen bemöägt 17 045.24 M
Der Kontur verwaltet

De werden ſich die Släubiger gewiß über den fetten Happen
freven, der ihnen zuföl:

Weißenſels, 17 Mei. Ein tödliche: Unglügses-
fall ercignee geſtern nodhmnttiag in der Lungendorfer-
jaſt Doe GSeſcherr des Fleiſchermeiſter Kurze vunne gegen
einen Trelſtein an. K ſtürzte herrus und wurde überfahren
Er ſtart auf dem Transport na ſeiner S nung

Granag bei Zeit. 17. Mai. (E. Dem Arbeiter
turn verein t in der leiten Mynttéverimmnlung ver
Jugendperein beigerreten. Dieſer Zuſommenſänuf ift im Jnter

Raturgenießen.
BVfingſttmeonderern zur guten Lebr

Wenn wu wonnen um reien, ſollen wir verſtehen wo
immer mir ſchreien on weiten in Lawiſchaft und Aen en

n. überall per Tmwelt un Stunbe etwas auggee winnen
Wir jplten immer vereit jem, den Lliſrenn i al ein uneer
gang wie er ſei naturkich genatter Dichter Hekmunt
Heſ ſt per vom Wanhbern Beſchein weiß ſcaunt man müſſe bung
Sutiern und Sehren verſtehen. Vas See nnen alio men
Men, en purhunben en wenn ein Reiſer Lenuß ve
Ereiune be cirerer u Dann aber brauch s wieerunn ich
uniepingt es Reiſens in entlegene Groſtatten. Man innn s
zu jeher Stunde umd Uheral im ſich entwickein Sontt ſnv
es in gauci i imm um bie mnrennitch vieren die immer nur in

e Waunberrungen in nair Gehiett wenten lonnen
e erteicinerien Verteiromwglichtetten die einanden inmen

fort lberſtligeinten Werteiwgeſchm nd gieiten her eine Menſze
vent miniſter weuer c m ben Menfären angeſrene
Aber beſer innere Wand' ungsprozef kann im hart noch m ch
zu Ente ſein. Den rreiſten Menſchen ſind die gewonnenen An
nehmiicineiter und Worielle noch nicht zu einem Mittel gewor
wen U weigerte ſeeltiſcier Kultur in ihnen auszuivien ver
mhchte Nur en einen äutfterlichen Srtrag haben e einge
rauch in kurge wriſt mit ung eich mein noch werichieben
artigen Eiweldingen in Werilhrintg kommen r nun die
eiedemn möglich jiour Und num iſt dieſer Ertrag feefiſch nicij
nur wech kein CGecinn ſondern eher eine Schierginn gewor
en. Die Mille bereiclrert nicht, ſie erdrückt: Widerſtand ver

nur weil e irren le i b nun ger notwendige Ausg e jchaſte
wiſcen den Jnneren des Menſchen und den mächligen er
elrrsverhäliniſſen, Die v eiwer Art zu ieber rfarneen W wird der wen Herr üben das Eroruck end her

Man von Engeleinorücten, die ihn auf einen rnſtitnet u e a e en ichlich rein chauenbe M m
h. e R Naiu ort ich in ha Wunderreich ihrer Geheim
niſſe ſchauen e e ſ gle in wetentliche zurAue Seile der Dinge Keiſt Den Menſchen be GWegenmar
ſteht er bie Gahl ſich dem großen Einowurke u n
nagi u 0 wieher auch ift men eben
die Rum er tſnehmenden Kräfte er Sinne
v u un c h i e Einorue emne nStücke Na An le W n vilk ſichtbar werd an

Einzelnen poh e unt. aue hänt ſich mwerdet Unsh geithfreilich nur allzu oft die Luſt und

u n

noc h
Di 4 m

v e e hlucht Erglehun Ha

Halle a. S., Sountag den 19. Mai 1907.

eſſe der Arbeiterturnſache nur zu begrüßen. Der Berein iſt
dadurch auf über 50 Mitglieder Wann wird wan
an andern Orten dieſem Beiſpiel folgen

Untergreißlau, 17. Mai. (E. B) Recht idylliſche
uſrände derrſchen in unſerer Gemeinde in bezug auf die
traßenreinigung. Bei Regenwetter u man lange Stiefel

anziehen, wenn man durch den Moraſt kommen will, und bei
Trockenheit fällt man über die Dreckhaufen, die äußerſt ſelten
beſeitigt werden. Am letzten Montag wurde das plötzlich anders
da wurden mit einem male die beſeitigt Warum
Am Sonnabend war ein von Schleinitz kommender Geſchirr
führer über einem ſolchen Haufen geſtürzt und vom Geſchirr
überfahren worden Die Räder gingen dem Unglücklichen über
Arm und Bein. Jn dieſem Zuſtande ſchleppte er ſich noch bis
nach r erdort denn hier dachte außer einer armen ffrau,
die ihm einen Notverband anlegte niemand an Hilſeleiſtung
Kein Menſch, auch der Ortsrichter nicht, hielt es für nötig,
einen Arzt zu deſorgen. Jehzt, nachdem ein Unſaü paſſiert iſt,
welcher der Gemeinde erhebliche Koſten verurſachen wird, ver-
ſchwinden die Dreckhaufen. Früher dachte man nicht daran,
Zu anderen Zwecken iſt immer Geld vorhanden, zur Straßen
reinigung aber nicht!

Aber auch in anderer e gchuns herrſchen hler merkwürdige
Braktikea. Kommt da ein Arbeiter zum Ortsrichter Schwarze,
um gegen einen Steuerzettel zu reklamieren, den ſeine Tochter
erhalten hat. h war mit 300 Mk eingeſchätzt, verdient
aber keine 300 Pſennige. Ja, das ſel ein Berſehen, war die
Antwort des Richters Nun, wir wollen das nicht unterſuchen,
aber eigentümlich war doch das erregte Geſpräch, welches auſ
Grund der Reklamation h Herrn Schwarze und ſeinemSohne ſtattfand. Der Arbeiter zog es ſchieſlch vöor, dem
Familienſtreit nicht länger beizuwohnen.

Es wird Zeit die Arbeiter ſich endlich beſinnen und
dafür ſorgen, daß auch ſie Einfluß in der Gemeindevertretung
erhalten. Das Schlmpfen üher die Verhältniſſe nützt nichts.
Es muß bet paſſender Gelegenheit auch gehandell werden
Dann wird auch ein anderes Leben in unſere Gemeinde kommen

Landwehrverein, Lehrer und Konſumverein.
Croſtiz-Hohenleina, 17. Mai (E. Ven Arheltern

ſteht jetzt auch hier ein Lokal zur Verfügung. Daroh iſt der
Landwehrverein ans dem Häuschen grraten und inzentert eine
neue Konſumypereinshetze Bei ſeiner letzten Monatsverſammlung
tat ſich beſonders ein Lehrer hervor, der u. a auch ſagte, paßt

eres unter ſeiner Wärbehalte, mit Konſumvereine
mitaltedern an einem Tiſche zu ſitzen! Der brave
Mann ſoll nicht länger in ſeiner Würhe gekränkt werden. Die
Arbeiter hahen das ſchönſte Vofal am Dre unh werhen dort
ſich wohler fühlen, als in der Geſellſchaft des Lehrers, der Herr
würde geſcheiter ſein, wenn er ſich nicht um Sachen künmert,
die ihn nichts angehrn,. Er ſelbſt ſchwärmt fur „eierlei Mtedht,
denn er gehört der Wirtſchaftesvereinigunghesehrerbereins fur de-
litzſch an, die für ihre Miuglieder auch das denthar Beſte erreichen
will. Wenn aber ſchon die Lehrer ſichh zu Bereinigungen zuſammenſchließen, um die Wareneinfäuſe gemeinſam zu vllbiehen,
ſo ſollte doch ein Lehrer über die wirtſchaſthea,en Vereinigungen

der Arbeiter erwas anders urteilen. euch glauben die
gleich den reaftionärkten Elementen, auf hie Mir
los bauen zu wütſen. Brewer Lehrer hudet an eben in Preußen
micht Aber, wie geſogt, die Arbeiter mögen jetzt mehr denn je
für Stärkung ihrer Vertintgungen ſorgen un Nur in ſolchen
Lotalen verfehren, wo es keine „in ihrer Würde gekränften“
Leute gibt

Bitterfelv 17 Wo Eile Be 23 e r ut g l u iteZaſſenmarvere n der Rot age hutie fuh r hie
figert Arve er un ver V Ug tritt n t Zterbe o
gen 10. März vieſes Jahres dure ertigung eines
Klankenat eſtes 13.659 Hrantengeld erſchio ndelt. An Gruio
e ner ſchlech en Schie bildung halte es dert Mann gdet ſo du
twie mögll ch gnedteh Er wollte nämlich alter ere: don er
twvuren urd e u t re l o an re en r i mine
inelt vor Ge d aber guch einer Arf age tigt cher U
funden ſchung und Beiruge, wen er ſich heule vor De
Hulleſchen Srofinntwer zu verentworen bat Und gtve
Woche Geld nie e rric v vWotirr

Krwft zu ſolchem Wollen vunentwictell geluſſen oder gur in Vvel
Entwicklung unhellour geſchüdig Du m nun eder prüſei
fvgs ihm gegen und gen ieber i

De naine teune an ven Dingen gihf s gewinnen Und zurück
or winnen de n c des ühlenden nene n T er
wie n echt erſt ver vie Dinge ev w wl Wenn eit
o un auch nete v voll un un cgaun tut trugen wee et ver Vogel onern austohten jol
itrrn Uvnte r ſolle ſchon i en e nn e e un edes Durchonnern wer Naur er don inun guin ich v
von der Ran om Weſen der Dinge in veru ir o tirr t rn n DGauren eine Wo ſpiig de
Aber n cht er alle n wen Gen in a on vie iE. vLnumn uer r cyr nun e el in ectei unter Mi
nd erch ihn en in Gr braucht a nſchon ein üuge u haben ſül v Be ondbere der Horn i
Bewegung un den Reiz her eigentum ichen Vecbinvung d'n
eine lichen et Wie cent Se nn bemnect
i M nie ein b502 e worte u weo ren ver ben ne
i t ierotcungen Anenmw n r hh, ftigen Unn von in Mal I tut en GEreben n nn
S iſt nicht an n on u noritoergegaer iput ch lin Weſen aber auch noch nich geoen e w.
noct gen tiich weit n tberat I Naiur tie 2e i
geieinniſſe gerghe im Sichta Di
i ter el ſt deckt aber hat je b von eiten eigene
Pun e aus gepuct

Auf den Anfang und auf dar Aongentonnen lomnimnt es
Sich dem lebend gei Augenblick gang wie i on en
was ſt zwiſchen ben andere und ein linwel ver
Drotid reißen konneit l u dein Brieeines Großindufrrrellen die Wolle miigetelt „rih Sonne
war Va a ch einen Gechäftéegan Land zu in chei
Der Weg ſithr dirrch eine prächt ge Buchenwaiditnie 6
mochte eine Stunde gegange n a ich einem Du nie
Jegtret Der Menſch grilßie um eiſtete in ungeftag

ch Da hatten S n n weich cder Menſch de Poeſte de ſeiner inot gen
4 a)iibert berftom herob t 1 Gibe iwirr lin ich Eie J n ehpe zu jage a on beganze Herr ichfe et cmerf en rgedanen und Pro ekte war tr im K et naegeange
und wenn ich die Bium
anf dem Hoilzmark ein un
Freund wir müſſen unſere Vile onftioen Herfti
und Süßig- eiten har üben i eh t e C

W. Ja
Elerwerda, is Mal Ein gelegt ter! Kurpfnicher, Der Fahresbericht des Inigl Ahüichen vanded

medizinaltollgeinms enthält einen ergäplichen Brief„Jch. Guſtav Adolf Haupt den Jobalied, h
Wideree Maurer, dirter den Kal Kreidarst a roßenhaig
Brund einer Ynſertions- Erlaubnis für einen anderen Krei

n die Bewilligung mit den hiedrigſien Geſedlſch eriaudten
Poteng der Hönöopalhie in die Deffentlichkeit reten zu dürfen
Ich Anseiere heißt es weiter, in dem EiſterwerdaereRrelsdlätie, wie beilliegenbe Andre deweiſt. aus dieſem
Grunde wage ich einen Wahllödlichen Königs ſtreidarzi ider üntertänigſten Bitte zu wachen, um mit gütigſ die heit
liche erlaubniß zu geben, damit ich in den Werchen Tageblan
zu Grohenhaln dieſſeibe Linde veröffentlichen kann Un
wie folgt SDamtliche Krankheiten h und äußerli
werden den Grundſähen der Homdopathie ohne Dpetation

urch e.
Torgan, 17. Mai Schabenfenel

gut geheilt

m benachbartenKlihſchen brach geſtern ächt auf ben Güle von Böädbler ffeuen
ans Väas ganze Anweſen iſi Velnichtel Wieie Fuller-Oor-
iale un Wirtſchafiege enſlanhe wnrhben ein Rad ber frigm-
men De Bewohner konhlen mit knapper Rat das Vebed
rellen. Ver Mäand ſoll im i hoiſtein enifianben fein

Weitere Berhaflüngen ſiehen hier in her din-
t her hbeiben Pochſläpter her Sie RKiempher iſt
)cteilis verhäflel

Mockoih, 17. Mai (E Den Wald u Torf-b an b anf Kächhanmerſchein Gehſet iſi nach ich gee
tiib irh borauseſichttich wie ber borjaähnge Grüncwalhber
rn Den ganzen Sonne biuch wäh ren ne Regengüſſe
ber lehten Täge ſinh ahne Einfig gehiiehes a n eues
in den 2 in o allen ben fieſugen Sidcken eine uNahrung finbet We hrei Gruben e La uch an
mer und Emanuel ſich in ftänhiger Gefahr und fielenWerhülung der Aljshreilinig des feuer Tag ünh W
Poſten in jhug bes fFeltre irh aber nis geign.
Unbe doch wäre es möglich wenn man das Gefn aus ded
Aſcharnegoasbaer Grihben auf bie Brandſieſſe leitet Das
freilich mil ieſigen Kaſten bherhinben es iruge aher hazule r al beſeligen un auberhemn hie Sidnteei,
Die hie man hen daun Sonne u du en müßien.

Dolftheidva, Mai Auch ein Naqh ſpielzur hteiche tagswahl Ein je in Senflenherg woh
nennen Tieineliäger halle m freliz ſchen Gaflhofe mil einem
Scdjtuhenhbaues gen Silen un Schau
u einen Drei e Man nannteeilig heit un un n iDe Dieinefrager er Angeſicht bee Genhannen Pari

er hie

„ſchwärzen“ „eine flehte“ Tie hre fall ſeh i
mee n ſe in un ha nene )erge ginge meiſe n c
Heimat e Ghhrfeigien n anmnen' Saraen M e iſt,
erhiett Der ſaagiertige Sie nehäge n Schoffengerak ter
wer eine Shaſe on Mit e er Wenn er micht e.
zahlen kann, in zehn Wagen recht an ichiecha h
muß

Mückenberg, 7. Mal E. u m S ul-väterperſammlungebeſchlüſſe. De u ben ua derr die Anter eineshchnfinnigen porlamentorij ben S ot unoch die Folge gehaht, e eſchlügſe der Wieder
einführeng des Schulgeldes vom Greid aus nicht

lleſten müſſen nun
drouf“ geſchlagen es.

Schulparſtant rouéſchenſie ſich rüb
be ſtängs O z. v S
alen Zielen mitTiere Folge o i erremünen, Wenn e Hie Sahläu heren e n, auch
beſähe

h 17 W G ar eDle ſten dld cher v e Wo war auf demh T da et n der r Rouh. ehe Den Wagen ebenzu n An u J ie en e ſoſort an Dollo er n Hoh Wo e h n Zenbeh u D fuhc pe M b u T i en Ah o es o enie eilg i Me ſee Vor Gnlkcn D er
ſeelſheEcpe Vechil dunt i Verkühnne rungten vOrgane blop, an dec Unſere Zei tranti J

en wurden h S o nen aber dieauch an das äſthetiſche V e o e e be Te u c an ind ch 0 mich i zu t huiauſ
e c T öten o Geſell ſcha oben wo unlenh, gegeno dieſen Mungel an Wo an o e 0 e Unuveill u

4 ti u nut ch M eaäu äſuhetiſch u
h

LCun jenen Ar lg l 00 e weittlee Kunſt

i

im Anſchauen der Nalur ſeeliſch u beregen Alſo den kö

C i el O Walde fühle h du ermine e i V oft I e ſt 04 V Oern o in den groben Parctantagen anitten des Häu 2
gen i re Helle und abgeſtreiſte n o
ich b e eben War e ndige ind u mit gewiſſem et V önDen n Bewwuhtieit tun erſ heihn enorm a ben ein Einheit entſteht W
et in en U n R i a ift eins uG e boreg o en e u en h Ktonen. o Du Wanne ohn Verweile iſt
un un ee Wander Ter Wandernde laof nicht ein in das Stück Erdenland, das er betreten er w
dein Teil von ihm, erlebt es nicht Jnden Denkwücdigteiten,
De wer Arbeiten H ar Figſ ch e 1 u en Leben
niebecrſchreb hat man in Hülle und Fülle das war man
naines Erieben der töglichen und gſltägtichen Wirfiichleil wenn
ſirik Dies lebend g empfunden Bezlehen zur Außenel! war
e bieten Proſetgrier überall cege Auch in der fre en Na
Gerad ſohn hier ein gute e tehen. Fiſcher er

der Zeit, wo er im wert arbeitete
mDa i m einee n nach Der Wiiletinds n eganund hatte das ganst ſchöne Nenelal zu ſehen atte und

Du
9 t

a

U

bdurchwande un halt aud Fiſch in De Neit geſel 3 bwollt noch kurzer Zei noch einmal hin ben ich le x t
ohes zu eben Getcee und gang n frul a weg. aber
Dieu fieckt ch meine ne ſchnn die DTald Und r t
e mit ber da bin ich ang genug au den r und m
Holz herumgekletter Wo Bc ſeit oſt aber außer Erd
beeren und Hinbeeren fand ch bloß noch eine ſchöne Köhler-
un und on es ſchanal Grdwälle un ein u rd
och 1 Holz o e t urd T ging ich wieder zuc an wieder u 6 e alte We da on on eine
m ind a Tageſoh i 4 a u V hörkeich daß von der Burg nichts mehr zu ſahen wore, und gümir mit der Witlelinbshurg ebenſo oie mit der helle



h

S h

denn da vorge allen

Zrodwen Kearie den Weg innfonſt gemacht, Hilfe fand ſie nichtErſt am andern Da e JGipsverband gelegt. S e e
leßte nicht in Langenbogen erwariete, wiſſen wir nicht. Er
hätte es vielleicht d och möglich machen tönnen, dem Mädchen

Eine Kleinigkeit!
Bernburg, 17. Mai. Sieben MillionenMark Reingewinn haben die deutſchen

Vorjahr erziert. Abgeſchreben wurde n o ch mehr al
3Reingewinn be rägt. Rechnet man dieſe wen (7 63 000

Mar) zum Reingewinn, ſo ergibt ſich die Kleinigkei15 Millionen Mark. Bei ſohn Gute
möch.e mancher Aklionär ſein. Da kann man ruhig die Mehr
ausgabe tragen, die durch Einführung der Achtſſtundenſchicht
S u Es wird noch genug Profit aus dem Arbeiter hernus-
e gen.
Nienburg, 17. Mai. Zu einem Demonſtration s-

i ge würde das Gefolge beim Begräonis des von einem
Stveikbrecher erſchoſſenen Genoſſen er Die größeren Be
triebe harten faſt alle früher geſchloſſen da die Arbeiter ihrem
Freunde und Genoſſen die etzte Ehre erwe ſen wollten. Trauer-
muſik war wegen „Gefährdung der öfſewlichen r r und

gin zweier Dne wegen verſpäteter Anmeldung verweigert
worden! An ſeiner Würde und Feierlichkeit büßte das Be
gräbnis aber nichts ein. Das Proletariat ehrt ſeine Toten,
auch wenn ihm das verſagt wird, was jedem Klimbimverein
geſtattet wird.

Magdeburg, 17. Mai. Der Raubmörder verhaf-
tet Unter dem dringenden Verdacht, den Mord an dem
Steuermann Markmann ausgeführt zu haben, wurde am Don-
nerstag nachmittag der au dem Oberländer Kettendampfer
Mr. 21 beolenſtere Bootsmann Lorenz aus Rogätz verhaſtet
und in Unteruchungshaſt abgeführt. Gegen L., auf den die
olizei chon einmal in derſelben Sache gefahnder hatte, lie-

gen eine Reihe neuer Verdachtsmomente vor. Als beſonders
gravierend wird angeſehen, daß L. an dem Mordtage zwar
abends 9 Uhr nach Rogätz gefahren, aber mit dem letzten

zuge von dort gegen 12 Uhr hier wieder angerangt und dann
zur Ausübung der Tat geſchritten ſein ſoll, um am andern
Morgen wieder zu verſchwinden. Der Verhaftete, der von
ſeiner Frau getrennt lebit, auch kein eigentlicher Schiffer iſt,
erfreut ſich nicht des beſten Leumunds. Die Stellung auf dem
Rettenſch hat Lorenz ungefähr drei Tage, nachdem Mark
mann ermordet worden war, angetreten.
feſten Ueberzeugung daß als Täter kein

Frage kommen kann.
Häufig noch ſehr diskret geführt.

Die Po.izei iſt der
andrer als dieſer

Die Unterſuchung wird vor-orens in

C oM u FMü jlhanſen, 17. Mai.
1. Mai v.

92den VBoyukott,

Aufgehobener Bohkott. Am
verdängten unſere Genoſſen über die Stadtkapelle
weil ſie ſich auf Veranlaſſung des Oberbürger-

meiſters geweigert hatte, für die Veranſtaltungen der Maifeier
die Muſik zu ſtellen. Dieſer Boykott iſt nunmehr aufgehoben
worden. Die Kapelle hat ſich bereit erklärt, wieder bei allen
ſozialdemokratiſchen Veranſtaltungen mitzuwirken. Der den
Mitgliedern des Orcheſters durch den Boykott entſtandene erheb-
liche Schaden wurde zum Teil von den Stadtverordneten in
Geſtalt von Unterſtützungen wieder ausgeglichen.

Roheiten eines „reichstreuen“ Jugendbildners.
Großsbreitenbach, 17. Mai. Das fürſtdich ſchwarz-
burgiſche Miniſter um gidt öffentlich bekannt, daß es den Leyrer
Hugo Preiß aus „ſeinem gegenwärtigen Lehramte wie aus
dem hier ändiſchen Vorks rhu. dienſte enttaſſen“ hat. Was iſt

wird jetzt geſragt werden. Die gutgeſitinte Ordnungspreſſe hat doch über den „braven Mann
ein ſolcher iſt es jedenfalls, denn ſonſt würde er nicht dem „Ver
ein reichstreuer Männer angehören gar nichts gebracht.
Und doch iſt es eine recht ſonderdare Geſcheche, de zur Amts
eneſetzung des „Ordnungsmannes“ geführt hat. Vor ein paar
Wochen ninnich wurde ganz im ſt llen feſtgeſtellt, daß dieſer
Lehrer auf dem Nachhauſewoge eine größere Anzahl kleiner
Bawme abgebrochen habe. So eiwas wird gewöhnlich der Ver.
rohung der Arbeiter zugeſchrieben. Diesmal war es aber nicht
möglich, Schiebung“ zu machen. Die Beweiſe, daß der
Volksbildner der Baunfrevler geweſen ſei, waren vollau er-
bracht. Der beſſeren Geſellſchaft war dieſer Fall ſehr peinlich,
um ſo mehr ga's der Uebeltäter mit einem ſteinreichen Mädchen
ſich verheivaten wollte. Die ganze Geſchichte aber zu ver
tſchen ging nicht mehr an. denn es war doch ſchon zu viel
durchgeſickert. Bei den guten Verbindungen, die der Verein

eine

n

ſchön grün bewardete Berge und Täler, ſchöne reine geſunde
Luft und außer Vogenang ſchöne ſriedliche Stille und Ruye.
wenn der Wind nicht wehle, aber von den Burgen war nichts
mehr zu ſehen. Der Tagelöhner wußte aller er aus der Ge
ſchichte zu erzählen, ſo alt ſie auch ſein mochte, und wußte auch,
wo Wittekind ſeine Tochter begraben lag, und erbot ſich mit
zuge en und mir die Stelle zu zeigen. Da gingen wir über
die Straße durch etwas Buſchholz und kamen ins freie Feld,
da war wieder eine andere Ausſicht und man ſah ein ſchönes
Acker- und Buuernhofspanorama. Da gingen wir enen Feid-
tweg entlang und kamen nach kurzer Zeit an eine Stelle, da
befand ſich mitten zw ſchen dem ſchönen Ackerland ein ſchmaler
wüſter Streifen, der läg voller großer Feldſteine; Dornen und
Geſtrüpp wuchſen dazwiſchen und es ſah wüſt und wild aus,
ais ob der ganze Streifen aus einer Steinwiednis h erher ver-
ſchlagen wäre. „Das iſt die Stelle, hier liegt Wittekind mit
ſeiner Tochter begrabven“; ſo ſagte der alte Tagelöhner leiſe
und andächtig, als wer hinkamen; und es ſah auch ganz richtig
ſo aus wie ein altes gewaltiges Heidengrao. Aber mehr wußte
er auch nicht davon und die Steine ſagien ja viel, aber ſie
konnten nicht ſprechen, und man mußte ſich alles denken

Wie der ganz ſchlichte Menſch neugierig nach ſagenhaften
Sehenstwürd gleiten ſucht und doch nicht blind iſt für ſo vieles
Einzelne, was ihm der Weg in Ferne und Nähe bietet! Suchen
und Sehen, er hat beides, wenn ſeine Schilderung auch noch

ch n der Kultur oſenbart, die Dinge in erwelcherreinerung der Formen und Farben der Kerfenering zu
währen. Und er hat dieſen glüchl ſchen Trieb, ſeitab die

Feldwege zu ſch'endern und durch Gebüſche und Geſtein zu
klettern. Auch das etwas, wozu ſo überaus vielen Menſchen
die inſtinktive L verloren ging. Vom Wege abgehen, den

Ganz wörtlich mag man s nehmen und befolgen.
Wer ſo zu ſehen daß ſich ihm en Augenblick jener

innerſten unaufhi Bewegung erſchließt, die recht eigent
lich merkwürdige Zuſammenhöänge im Leben der Natur erwjrkt,
dem belebt ſich das eigene ſchi dernde Wort, und es geht ihm

M. ial chyre e
weiß

e n

auch das Empfiwen auf für dieſe wunderbare Schönheit. die
im ſchlichten Bildausdruck unſerer großen Naurlyrik geborgen

den Dichter Jean Paul weiſt der Erd-
ric aßel einmal hin, und er hat recht: von

dieſes Dich'ers beweglicher Phan'aſie und tieſem Denken kann
der Natur ſchilderer gerade für die Darſtellung der Bewegung

ſeine Nebel die durch de Büſche kriechen

zu legtzu ſein pflegt
Tr 3Friedrich

r rnen:;:
oder ein Zuenetz durch die Land ſchaft ſchleppen, ſeine Bäche
die über die Wieſen waten, das Mühlrad des wie ein geben
des Herz abend ich gerötetes Waſſer treibt, kann man wecht
nachahmen, gber lernen kann man daraus, wie die Natur leben-
dig geſehen werhen muß.

Die Enge und Abgetrenntheit un'erer eigenen inneren Welt
überwinden wir wenn wir uns der großen Unendlichkeit des

vermögen daß jedeLeben p e s d Natur ſo hinzugeben
Einzelerſchri: von den Sinnen als Ausgangspunkt bewegtung
h äreitend er Auſammenhänoe erfühlt wird

Männer mit dem i indelvdem eine p ncht

w v E iſſe, notwendige Cfür einen reicheberb (eriſchen Agnalor gen 7

zu beſitzen. nKobur 17. Mai. Obligende enſuch alle in Koburg wohnenden ädchen na ſeer Konſie-
mation ein Jahr lang verpflichtet ſind. Die Schule ſoll eine
für den ſpäteren Hausfrauenberuf der Mädchen grundlegendetheoreriſche und praktiſche Ausbildung gern x t

Soziales.
Die Auswanderung nach den Vereinigten Staaten

Nordamerikas hat im Jahre 1905-06 aus allen Staaten
Europas wieder ſehr zugenommen. Nicht weniger als 1 100 735
Perſonen. oder 74 236 mehr als im Vorjahre verzeichnet die
Einwanderungsſtatiſtik der Vereinigten Staaten. Damit hat
die Einwanderung daſelbſt eine früher nie erreichte Höhe er
langt. Das laufende Jahr ſcheint aber das vorhergehende
noch zu überſteigen. Jn Baſel macht ſich, wie ſchweizer Blätter
mitteilen, eine ſolche „Maſſenguswanderung“ bemerkbar, daß die
Weiterbeförderung kaum zu bewättigen iſt. Der Zuſtrom oſt
eiropäiſcher Emigranten ſt ſo groß, daß in Baſel größere
Gruppen aufgeha ten werden müſſen, bis nach und nach wieder
die nötigen Schiffsplätze verfügbar werden. Namentlich ſind
es die Kronländer Oeſtreichs, Kroatien an der Spitze, dann
Rumänien, Bulgarien, Servien, ſerner auch Jtalien. die große
Volksmaſſen apſtoßen, ſo daß man geradezu von einer Vöt. er
wanderung reden kann. Jn allen jenen Ländern wird na
türlich, genau wie überall, mit Bege ſterung von dem „teuren
Vaterland geſprochen, geſchrieben und geſungen, obg'eich dies
durch eine verkeirte Wirtſchaftsweiſe nicht imſtande iſt, ſeine
Söhne zu ernähren.

Gewerkſchattliches.
Ueber angeblich grobe Ausſchreitungen der Königs

berger ausgeſperrten Hafenarbeiter gegen Arvei. Swillige weiß
die Reederpreſſe Schauergeſchichten zu verbreiten. Es heißt,
daß 50 bis 60 Ausgeſperr.e auf einige Arveitswillige in der
bruta. ſten Weiſe eingehauen häten. Tatſache iſt, daß einige
dieſer nützlichen Elemente Prügel bekommen haben, was ent-
ſch.eden zu mißbilligen, aber zu verſtehen iſt. Die Arbeits
willigen wurden über die wahren Zuſtände im Hafen aufge
klärt, aber trotzdem arbeitete ein Teil weiter und ſchädigte in
ungemein ſchwerer Weiſe die Ausgeſperr.en. Dieſe haben eben
ken Fiſchblut und können ſehr wohl in Erregung geraten,
wenn ſie ehen, wie dieſe Leute ſich dazu hergeben, ihre Orga-
niſation zu vernichten. Aber die Hauptſchuld an dieſen be
dauerlchen Vorgängen tragen die freiſinnigen Handelsherren,
die den Streit vom Zaune gebrochen, und die Ausſperrung
vorgenommen haben. Sie haben ſchon den Tod zwerer frem
der Arbeiter auf dem Gewiſſen beide fielen beim Arbeits-
willigend enſt in den Pregel und ertranken ihnen iſt auch
jetzt die Schutd an den Ausſchreitungen zuzuſchreiben. Die
Polizei hat einige Ausgeſperrte verhaftet, die aber beſtreten,
an den Schlägereien be eiligt geweſen zu ſein. Einen Arbeiter
hat man ſchon freilaſſen müſſen. Auffällig iſt es, daß auch
ein Arbeitswilliger feſtgenommen worden iſt. Bei demſelben
hat man einen geladenen Revolver und einen
geſchliffenen Dolch gefunden. Alſo ſo ganz
ſchuldlos können dieſe Leute nicht ſein. Bemerkenswert iſt
es, daß man ſie mit dieſen ſcharfen Waffen ausgerüſtet hat.
Die bürgerliche Hetzpreſſe faſelt ſchon von einem Landfriedens-

bruch; ſie möchte gern die beteiligten Arbeiter ins Zuchthaus
bringen. Wie ſie weiter meldet, ſind ſchon 50 neue Sklaven
angekommen und 100 weitere werden folgen. Die Reeder er-
klären, an ein Nachgeben gar nicht zu denken. Sie wollen
den Krieg bis zum bitteren Ende. Das Gewerbegericht iſt
ſchon vor 14 Wochen von den Ausgeſperrten als Einigungs-
amt angerufen worden, doch bisher iſt von irgendwelchem
Vorgehen des Vorſitzenden des Gewerbegerichts nichts bekannt
geworden! Mehrere Arbeitgeber ſind Stadträte. Ob auch das
Gewerbegericht in ihren Machtbereich gehört, wird die aller
nächſte Zeit lehren.

Ausland.
Finnland. Gewerkſchaftliche Kämpfe und

Fortſchritte. Eine große Zahl von Lohnkämpfen hat
in dieſem Frühjahr die Arbeiterſchaft von Finn.and zu beſtehen.
Jn Ha ſingfors ſtre ken die Zimmerer, ungefähr 1000 legten die
Arbeit nieder Jhre Hauptforderung iſt Abſchafſſung der Atkord
arbeit. Einige Firmen haben bewilligt. Auch die Schneider
in der finn ſchen Haup.ſtadt ſtreiken. Sie ordern vor allem
Abſchaffung der Heimarbeit. Von 118 Arbeitgebern haben 93,
die ungefähr 500 Arveiter beſchäftigen, bewilligt; 200 Schneider
und Schnso derinnen ſtehen noch im Streik. Die Tapezierer von
Helſing ors verhandein über einen neuen Lohntarif, wahr
ſcheinlich wird es aber auch in d eſem Beruf zu einem Kampf
kommen. Jn Viborg haben die Schneider durch Streik einen
neuen verbeſſerten Lohntarif erzielt; bei drei Firmen dauert
der Streit jedoch noch fort De baugewerblichen Arbeiter von
Viborg befinden ſich ebenfalls im Streik. Sie kämpfen um den
Neunſtundentag. Der Streik umfaßt 2000 Mann. Jn Tammer-
fors ſtreiken die baugewerblichen Arbeiter, ungefähr 3000 Mann
ſtark, um einen Beſchluß der Unternehmer, die bisher neun
ſtündige Arbeitszeit auf zehn Stunden zu verlängern, abzu
wehren.

Außer den hier erwähnten finden noch in verſchiedenen Orten
und Berufen kleinere Streiks und Lohnbewegungen ſtatt.

Eine Lanrefprganiſation der Gewerkſcha ten Finn unds iſt
Ende vor gen Mong s gegründet worden, und zwar auf einem
zu dieſem Zwecke einberufenen Kongreſſe, der in Tammerfors
ſtattſand und von über 400 Vertretern beſucht war. Der Sitz
der neuen Landeßzentrale der finniſchen Gewerkſchaften iſt
Helſingfors, ihr Vorſitzender E. Haapaleinen, Sekretär und
Kaſſſerer K. Vart'ainen. Der nächſte Kongreß ſoll 1909 in
Helſing ors ſtattfinden.
Schweiz. Die Gelben in der franzöſiſchen

Schweiz machen unter der Anleitung der Unternehmer große
Anſtrengungen, um die Gewerkſchaften in ihrer Tätigkeit mög-
lichſt zu hindern. Das neueſte Mittel ſoll jetzt die Gründung
eines „freien Arbeiterſekretariats“ für den Kanton Waadt ſein.
Das koſtet aber Geld und da die Gelben nichts bezahlen wollen,
Ve Meiſter ihren Beutel aber auch nicht gern öffnen, ſo wird
jetzt das geſamte Publikum durch einen Aufruf angebettelt, da
mit die nötigen 3000 Frank zuſammenkommen.

Amerika. Der Streik im Brooklyner Hafen iſt
auch auf Kanada übergeſprungen. Jm Hafen von Ottawa haben
dieſer Tage 2000 Hafenarbeiter ihre Tätigkeit eingeſtellt. Sie
ordern eine Erhöhung des Lohnes um 20 Pf. pro Stunde und
Anerkennung ihrer Gewerkſchaft. Die Unternehmer wollen
10 Pf. pro Stunde bewilligen, die Gewerkſchaft aber auf keinen
Fall anerkennen.

un ne e. l er h 44 u

Afrika. Der Streikin den Rand-MineDaily News nimmt e See am Rand rieſige Dimenſionen

an. Alle Leute der Robinſon Deep, Simmer u. Jack, G en
Deep u. May Conſolidated, ſind bereits im Ausland. Die Ge
weriſchaftsorganiſation beabſichtigt alles daran zu ſetzen, ſämt
liche Arbeiter der Conſolidaced Goldfields und der Eckſtein
gruppe, die alle das drei Maſchinenprinzip zen en
zum Streik zu bewegen. Ein Streik von ſolcher Ausdehnung
würde die ganze Induſtrie lahm legen. Ein Erſolg ſcheint ge
ſichert, da die Arbeiter ihre Wer re ſehen. Der Präſi
dent der Minenunion, Mr. Wilk.s, läßt folgenden Aufruf ver
breiten: „Sagt, daß wir dafür kämpfen, die Vertreibung der
Weißen von den Minen ch verhüten. Es iſt keine Lohnſrage.
Entweder die Chineſen wir müſſen gehen.“ Die Chineſen
von der Glen Deep verweigerten die Arbeit, als die Weißen
der Simmer u. Jack Mine geſtern nacht zu ſtreiken begannen.
Sie ſagten ſie wollen nicht unter neuen Voſſes Meiſtern) die
nen und drohten dieſe zu ermorden, falls die Grubenbeſitzer
nicht nachgeben. Die Lage iſt ſehr ernſt und iſt wicht leicht
zu nehmen, da die Leute bis zum bitteren Ende kämpfen wollen,
da ſie erkennen, daß die Aktion der Grubenbarone nur be-
zwecken ſoll, die Weißen los zu werden und die Kuliz behal
ten zu können.

Aus dem Reiche.
emnitz. Liebestragödie. Ein Oeſtreicher drang inwer in die Wohnung ſeiner ehemaligen Geliebten

Dathe, welche aus Abneigung gegen ihn das Verhältnis ge
löſt hatte, ein und brachte ihr nach einem heftigen Wortwechſel
mehrere Stiche in den Hals bei. Auf die Hilferufe des Mäd
chens eilte ein junger nun herbei, worauf der Verbrecher
das Mädchen nochmals bedrohte und ſich dann, von den Haus-
bewohnern bedrängt, die Kehle durchſchnitt, ſo daß der Tod
augenblicklich eintrat. Das ſchweroerlezte Mädchen wurde
nach dem Krankenhauſe in Chemnitz gebracht.

Lübeck. Gemeinſchaftlicher Selbſt mord. Jn
I wurden zwei 19 jährige Mädchen ertrunken auf-

gefunden.

Gerichtsſaal.
t kamme r.Stra Salle, 17. Mal.

Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Reuter; Ankläger Staats

anwalt Dr. Comte. zu dWegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Betrugswar eine Arbeiterfrau von hier Fgrklagt Se verſchaffte ſich
ein Sparkaſſenbuch, auf dem 2 Mk. eingetragen waren, und
ſchrieb eine 50 dahinter, ſo daß der Anſchein erweckt wurde, es
handle ſich um eine Einlage von 250 Mk. Dann ging ſie zu
einem Fleiſchermeiſter, den ſie angeborgt hatte, gab ihm das
Buch zum Pfande und pumpte noch mehr. Als der betrogene
Meiſter das Geld auf der Sparkaſſe heben wollte, entdeckte er,
daß nur 2 Mk. eingetragen waren. Das Gericht nahm nur
einfache r als vorliegend an und verurteilte die
Frau zu zehn Tagen Gefängnis.

Ein Vorteil von 4 Mk,, es handelte ſich um Betrug im
Rückfalle, brachte einer Arbeiterfrau von Teutſchental eine ganz
erhebliche Strafe ein. Hauſe eines OekonomieJnſpektors
war ein Todesfall paſſiert, infolgedeſſen das dienende Perſonal,
das da Kränze ablieferte, Trinkgelder erhielt. Auch die An

eklagte gab vor, ſie habe einen Kranz abgeliefert und erhieltnfol e eine Mark Trinkgeld. Dann beſaß ſie aber noch
die Dreiſtigkeit, zu ſagen, ſie habe 3 Mk. für einen Kranz aus
gelegt, und erhielt infolgedeſſen auch den Betrag von 3 Mk.
Sie gab vor, in Not gehandelt zu haben. Da aber die Rück-
fallsbeſtimmungen in Frage kamen, mußte auf die niedrigſt
läſſige Gefängnisſtrafe von drei Monaten erkannt werden.
Beantragt waren ſechs Monate.

Hinter verſchloſſenen Türen verhandelt wurde gegen
einen Kaufmann von hier, der fortgeſetzt hier und in Sanger-
San gewohnheitsmä i und gegen Entgeld Proſtituterten

uhälterdienſte zrleger aben ſollte. Das Reſultat der Ver
handlung war aber Freiſprechung, da die geladenen Zeuginnen
ſich in Widerſprüche derwickelt hatten.

Für unſere Abonnenten.
Wir bringen heute noch das Jnhaltsverzeichnis zum Fahr-

planbuche des Volksblattes und bitten unſere Abonnenten, das
ſelbe auszuſchneiden und in den Fahrplan einzukleben. Es
war infolge techniſcher Schwierigkeiten nicht möglich, das Ver
zeichnis gleich den Fahrplänen beizufügen.

Verzeichnis der Fahrpläne.
Nummer der Fahrpläne Seitenzahl

Allſtedt Oberröblingen a. H. und zurück 15 16
Annasburg Prettin J 37 29Bebditz Beeſenlaublingen 16 17Berga-Kelbra-Stolderg e o 30 23Berndurzz Könnern 36 30Ditterfeld 2 Leipzig e o 10 1213Bitterfeld Stumeédorf e 2 JBretleden Fraukenhauſen e e 35 28Corbetha Deuben e 3 SCorbetha Leipzig e e 12 I4Cöthen Zördig e e 48 SCrenſitz Croſtig Hohenleing 46 CCroſſ n 2 Eiſenberg e9 e0 27 WEilenburg Leipzig e e0 n MEiſterwerda Großenhain e 44 LElſterwerda Rieſa e e 45 IIGrotzheringen- Stranfurt e 41 zGroizenhain Senftenderg

Güſten Erfurt 36 WeHalle Berlin e o 3Halle Cottdus Guben e e 9Halle Eiſenach Bedra e 4Halle Haltberitadt-Gosolar e e 77 26 27Halle Hettftedt en e S1 gen AhHalle Leipzig e e 7 wenHalle Magdeburg e e 8 hHalle Sangerhauſen Nordhauſen und zurück 5 CLauchſtädt Schiettan und zurück 23 n
Merſeburg Mücheln e9 e 29Merſeburg Schafſtädt e e 25 JNaundorf Biendorf e er 48 IINaumburg Artern 20Naumdurg Teuchern e e 29 D9Oberröblingen Vitzenburg e 24 hPörſten Plagwitz Lindenan er 28 233Ruhland- Lauchhammerwerk e 18 18Eallgaſt Lauchhammecr e e 49 L05Teutſchenthal Salzmünde o 89 80Torgau- Pretzſch 29 22Wallwitz Wettin e 19 19Weißenfels geitz Probſtzella e 17 16 19Wittenberg Eilcuburg 2 3Wittenberg Kohlfurt e 83 24 25Zeit Altenburg er e 26 vZeitz Camdurg er e 14 16 t7Zeitz Leipzig e e 18 16 17Zersfſt- Bitterfeld 47 uwwwwweöwwwwwwwwwrnaahoolrhoewooweeeeeee

Quittung
Das Zentral-Agitations-Komitee für den Regierungsbezirk

Merſeburg hat als Jahresbeitrag des Wahlkreiſes Wittenberg
Schweinitz 60 Mark erhalten. Guſtav Schmidt.
„qR -=„=w SBVerantwortlicher Redatteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Zweigverein Halle a. S.
Dienstag den 21. Mai abends 6' Ahr im „Wellepue“, Lindenraße

a Ritgüeder-Versammlung.
Tagesordnung

1. Die letzte Antwort der Arbeitgeber und unſere Stellung
hierzu. 2. Verſchiedenes.

Kollegen? Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung, und da die Ver-
ſammlung gleich nach Beendigung der Arbeit ſtattfindet, iſt es notwendig,
alle Kollegen erſcheinen.

DF Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches.Der e

Ilivcher Hof

wie Berlin 14.
Riebeckbleroe,L. werten Freunden

und Bekannten hält obiges
Lokal ſür das Pfingſt
beſtens empfohlen

Hugo Soydewiss.
Musſkal. Unterhaltung

Klaviervirtuos Otto Rädel.
„Letzter Dreier“

3. Feiertag
;*Awerdannggs Abend,

veranſtaltet durch

O Gebr. Henry O

Achtung, Zimmerer v. Halle u. Ume, n
t 16.Dienstag (3. Jeiertag) den 21. Mai abends G'/, Ahr im Saale des z Lokalbeſtens empfohlen.den Feiertagen halten

ff. Unterhaltung, ff. 8pelsenW eissen Ross“, Geiſtſtraße 5 z Getränko Wog.
F große öffentlihe Perſammlung a wunnW. An u.

wo TDie Situation des Streiks und weitere Stellung dazu. iertag nachm. 4Uhr:Herutsroſlegen: Da in dieſer Verſammlung ein ſehr wichtiger Beſchluß zu aſſen iſt, er l. Pfingſt-Feiertag nach b
ſuchen wir, die arbeitenden wie ſtreikenden Zimmerer, vollzählig zu erſcheinen. Einer für Klle, R L L.
alle für Einen, muß unſer Grundſatz ſein!

Die Streikleitung der Zimmerer 2. PfingſtFeiertag v. 4rrls uhr:

ladet ergebenſt ein

beſetztem Orcheſter
Es ladet freundlichſt ein

Riehard Wagemann

Ausſchank ff. Pilsner aus der n Brauerei,Echt Münchner aus der Spaten- Draverer

Lichtenhainer aus der Güntherſchen Brauerei

Fieſſer s verein

J Gross. Frei-Konze

lopchrdia Fache Zeſtz
Am 2. Pfingſtfeiertag

ri, u lach den font
früh 56 Uhr ober

nachm. 4 Uhr: halb der Ceraerſtraße.2.Felerias (rosses Frühschoppen- Konzert. r
z Grosser lieder- Abend, ausgeführt von äer Giebichenst. Arpeiter-lieertatel.

Hierzu ladet freundlichſt ein Die Verwaltung.

Oelxrer Ros-.
Empfehlen zu den Feiertagen unſere freundlichen, geräu-

migen Lokalitäten.
Jm Saal die Feiertage:

Familien Kränzchen.In allen übrigen Räumen heste Vnter haltung Kip
Vorrügliche Bierverhältuigcge! Preiswerte Speiven

Zu regem Beſuche ladet beſtens ein

Familie Grothe.

Extra billiger

NMöbel-
Verkauf.

We tanzchrcnhe,

26 N.
nur 39

rieneren Jieteven. Toitz. Toſtz
Gaugt hof Zur So „Bierhulte KronprinzBringe meinen See und Bekannten
flüglern zu den Feiertagen meine Lokalitäten in freund
liche Erinnerung u

nadfahrerfest W
des ArbeiterRadfahrer Bundes „Solidarität“, Gau 17.

Am 2. Pfingſtfeiertag:
imusik.

Achtungsvoll A. Moy-

Bringe meine L okalttätenwährend der Pfingſtfeiertage
in empfehlende Erinnerungy.

Achtungsvoll
J. V August Lvösenita.

—DDTTeste
„Rohenzolern
2. Pfingſtfeiertag, früh 11 Uhr:

Unterhaltung
Ergebenſt Richard Selle.

umpe Knochen, Fapieran u hänm hren Art beſ. bill.3 h. arg ihr Mählbergt0.

7

verkauſt ſtaunend billig

Geiſtſtraße 21, Treppe.

JZ2
Um zahlreichen Beſuch bittet

Arbeiter Kasino, Zangenberg,
Einziges Verkehrslokel für Arbeiter am Orte.
Zahlreicher Beſuch auch ſeitens der Zeitzer Genoſſen,

W erwünſcht. WAufnahme neuer Mitglieder im Vereinslokale.
Es wird dringend gebeten, ſtets die Mitgliedskarte mit

zubringen. Die Verwaltung.

Roßſleiſch.

Dieſe Woche prima fette Ware.
Alles andere wie bekannt. Nurbei

Max Hitzschke.
Rossschlachtere! m. elektr. Betrieb.
Kleine Ulrichstr. 29.

Leipziger Chaussee.

Gasthof Zu den drei Königen.
1. Feiertag:

Grosser humor. Familien Abend,
W Sei günftiger Witterung iw Garten. W

2. Feiertag:

PFamilien-Kränzehen,
Guter Mittagstisch:

tammſpeiſen 30- 40 Pf.Zen W Karte zu villigen pat.
Eventuel! gut gehelzte Räumse. es. Sireicher.

Händelpark.
Gartenlokal. Nikolaistr. 6. Gartenlokal,

zu den Pfingstfeiertagen
bringe mein Lokal in empfehlende Erinnerung.

diverse Spelsen. Coulante Zedienung. ff. Ziere,
Um Um zahlreichen Beſuch bittet J. V. H. Lehmans.

Schmelzers- höhe vanar
Bier- und Wein Ausschank,

W ff. Evpeiſen und Getränke. W
Angenehmer Famllienverkehr.

O Musikalische Unterhaltung O
Aufmerkſame Vedienung.

Freunde, Kollegen und Genoſſen ladet frenndl n ein

Fernruf 1655. Fr. Kmmer.
Konxerihaus r greUr. 14.

1. Pſiugſtfeiertag bis früBRandonion- Klub G ingkeit.

neue Mein
Wilh. Wilsdorf.

„Coldene Kette“,
Ermpfehle allen Parteigenoſſen von hier

und auswärts meine Lokalitäten,
Fr. Soohsee u. Frou-

Schloss Frelimf felde
Zu Carl Giaser.

Eountag u. MontaKast ſochsenbrbraiesenb
Gobraton und wande T Stre Huil Kaiser aus Halle.

Berbunden mit verſchiedenen

Volles vwelus tigungem,
beſtehend in Gezellschatigkais, an

v ihn en
Karuszelttanrer Anerikanischer Schauke,

2 naheaſper aus Wien iſt 4 da.
Pon nachnitlags 4 Ahr an:

i Grosses Konzert.
Fon ſrüh 9 Rhr an:

Beginn des Bratens sowie
Verkauf v, Bouillon a Kronenfieisoh,

Der Braten wird von nachmittags 4 Uhr an
in Portionen zu Pfennig verabfolgt.c Reſffanrantf.

Telephon 1601.r
d Er n und Zu t beſtes geſorgt.

Vereinszimmer (neu renoviert, rſonen fafſſend)Um zahlreichen Veſuch dine 4 We We ſret.

Sporptpurk.
Leipziger Chaussee,

Zu des Feieriagen
empfehle non n meine Lokalitäten

gen Benutzung.ff. warme und Tie Spelsen sowie gutgepflegie Ziere.

Es ladet freundlichſt ein Leust Voigt a. Frau.

Sämtliche Parteischriften gai



e
r

v

4

h Von dem Bestreben geleitet, unserer werten Kundschaft stets pesondere Vorteile zu bieten, haben Wir
n uns, Wie alljährlich, auch in diesem Jahre entschlossen

einzurichten. Wir gewähren daher am

Dienstag Mittworh Donnerstag Freitag Sonnabend Sonntag Montag

21. Rat 22. Mal 23. Rat 24. Mal 25. Nal

7 extra billige Verkaufsfage

26. Mal 27. Hat
auf unsere bekannt billigen, zum Teil schon ganz bedeutend ermässigten Preise

Prozent Rabattbei allen Bareinkäufen.
Dieses Trgebot ist als ein ganz aussergewöhnliches zu betrachten und hat nur während

obiger 7 Tage Galtigkoit. Auch uuseren werten auswärtigen Kunden kann diese Ein-
Kaufsgelegenheit nicht dringend genng empfohlen werden.

Geschäftshaus für Damen- und Kinder-Konfektion,
Kleiderstoffe, Leinen- u. Baumwollwaren, Wäsche, Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe u. dgl.

22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Max Räcdler
BI

Spezial-Bezugsquelle
tar

Maler, Maurer, Tapeziever u. Tischler

n empfiehltt Farben, trocken und in Ool.
e Spezialität: Fussboden- und Möbel-Lacke.

Extravolle Ring- u. Faust-Pinsel.
Extravolle Streichbürsten, pro Stück 2-6 Mk.

Weilssquästen, Strichzieher, Oelmal-Pinsel.
Tapezierbürsten, Tapezierscheren, Spachteln.

NMaler-Kittel u. Maler-Hosen.
t Gröeste Auswahl neuer moderner

Paunsen und Schabionen,
Bockleitern, Handwerkskasten und Nalxasten. W

Cineale, Zollstöcke, Zimmermanns Hleistifte.

Arte
Konsumvereſn H.- Cebſchengteſn

unci Umgegend E. G. m. b. E.
Mittwoch den 22. Mai 1907 abends 8 Uhr im „Burgtheuter“, Grosse Gosenstrasse

General-Versammlung.
Tagesordnung:

I. h über die Auflöſung des Vereins behufs Verſchmelzung mit
i dem Allgemeinen Konſumve ein Halle.h 2. Wahl der Liquidatoren. Ter Aufſichtsrat. Steuer. Koch.

An gaſſaKonto e. 98.10 Per Mitglieder-Anteil-Konto
Bäcker.Einricht.Konto 154.

Agemeiner Konsum- Ferein Halle Froiha.

Aktiva. Bilanz für r das Geschäftsjahr 906. paertra,
24 113.

Reſervefonds -Konto 10556.Abſchreibung 2357. 44797. Disvpoſitionsfonds-Konto 10052.11
Grundſtücks-Konto 85 300.70 Hyupotheken-Konto 60000.
Abſchreibung 853.70 84 447. 2 22Bäckerei-Mob.-Konto 469.80 n nAbſchreibung 47 42280 Reingewinn 610067-47
Mobilien-Konto 3650.25 JAbſchreibung 365.25 3285.
Pferde- u. Wag.-Konto 2 669.75

Abſchreibung 533.75 2136.
Kohlen-Konto 913.29Sparkaſſen-Konto 98004.Dividenden-Konto. 1888.52Warenbeſtände 30000.

175 991.79 175 991.79Mitglieder-Bewegung.
Beſtand am Anfange des Geſchäftsjahres 1906 i Mitglieder.
Neu eingetreten im Laufe des Geſchäftsjahres 1906Summa: r Mrgieder

Ausgeſchieden am Ende des Geſchäftsjahres 1906Beſtand am Ende des Geſchäftsjahres 1906 uns

Die Geſchäfts-Guthaben vermehrten ſich im Jahre 1906 um 806. Mark.
Die geſamte Haftſumme verringerte ſich um 100.Die Hafſtſumme ſämtlicher Mitglieder beträgt am Ende g08 Mark.

Halle-Trotha, den 17. Mai 1907.
Der Vorstand.

Ernſt Beige. Otto Lindenhahn. Herm. Dobſchall.

Hiermit gestatte ich mir die Eröffnung meines

3. Cigarren-Special-Gesechäftes
Glauchderstracce 79 (Ecke Herrenstrasse)

ergebenst anzuzeigen.

Wilhelm Welsch, an a. 5.

(umpen, huochen, Paperf Dudens Wörterbueh ſerſcenge, Cisenvwaren
kauft Poſten und zahlt Preis 1.65 Mk. in nur o e et
hohe Preiſe Turn Volksbuchhandlung. Panl Schneiderbeorg ber Amann, rahe 156. Harz 42/43. u

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle g. S.
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